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FOLGE 45 — 111. Jahrgang Karlsruhe , 6. November 1943

Sie rufen uns zur Pflicht
Blut, das für die Nation vergossen

wurde, ist nie vergeblich geflossen.Auch eine Leistung, die der Volksge-meinschaft und der Sicherung ihrer Zu-
kunft gilt, ist nie umsonst getan, auch
dann nicht, wenn zuerst über ihr der
fahle Schein der Zwecklosigkeit ruhen
mag. Selten ja nur vermögen wir durch
solchen Schein hindurch die Wirklich -
keit und Wahrheit gleich
zu erkennen. War es etwa

und Politiker des Auslandes einen
schmählichen Zusammenbruch allerdieser Bemühungen der deutschen agrar-politischen Führung und des Landvolkes
voraus?

Längst hat das höhnische Lächeln
und verständnislose Kopfschütteln über
unsere großen Mühen aufgehört. Die
gleichen Leute, die uns damals von der

kenntnis, daß die Ernährungsverhält-nisse des Deutschlands von heute ganzanders als die von 1914/18 seien unddaß es nicht wieder ausgehungert wer-den könne. Die mühevolle Anstrengungdes deutschen Landvolkes hat sich da-hin ausgewirkt , daß nach fast ebensolanger Dauer dieses Krieges schon jetztfeststeht , daß niemals ein 9. November
1918 mehr kommen kann.

anders, als damals vor
zwei Jahrzehnten am fünf-
ten Jahrestag tiefster deut-
scher Schmach sechzehn
glühende deutsche Herzen
unter den Kugeln reaktio-
nären Verrats zu schlagen
aufhörten? Schien es nicht
50, als sei das damals ver-
gossene Blut nur ein letzter
Tropfen des im Weltkrieg
in hartem Kampf versicker-
ten Blutes von zwei Milli-
onen? Scbien das Opfer
von München nicht ebenso
umsonst gewesen zu sein
wie jenes zahlenmäßig
größere? Und dennoch
konnte Jahre später Adolf
Hitler auch ihnen das
stolze Siegeswort in die
Ewigkeit nachrufen: Undihr habt doch ge-sjegt

Wohl besteht zwischen
dem Lebensopfer der zwei
Millionen des ersten Welt-
krieges, der 16 von Mün-
chen, der Gefallenen der
Bewegung in der Kampfzeit

Oen Gefallenen
des 9. November

„Odas Blut, das ſie vergoſſen haben, iſt
Daufwaſſer geworden für das Reich. Oar⸗
um wollen wir in dieſem neuen Reich zu⸗
ruͤckblicken auf das, was hinter uns liegt,
noch in fernſter Nukunſt, und wir wollen
uns ein Bekenntnis einprägen: Wir wollen
ſtets entſchloſſen ſein zu handein, jederzeit
bereit, wenn es notwendig iſt, zu ſterben,

niemals gewillt , zu kapitulieren!
Der Führer in einer Erinnerungsrede zum 9. November 1923

So hart unsere Arbeits-
last heute auch ist — um
wieviel kleiner ist unser
Opfer als das derer, die für
genau das gleiche Ziel ge-fallen sind oder aàn den
Fronten mit der Waffe in
der Hand für uns ein-
stehen! Wenn in einigen
Tagen wieder der 9. No-
vember auf dem Kalender
steht, dann werden wir
nicht nur daran denken,
daß wir mit unserer Lei-
stung im Rahmen der ver-
schworenen Volksgemein -schaft den Tag des Siegesvorbereiten helfen, in des-
sen Genuß wir ja selbst
noch kommen werden. Wir
werden darüber hinaus
auch des mahnenden Wor-
tes gedenken, mit dem der
Führer sein Kampfesbuch
schloß, das er den Gefal-
lenen des 8./9. November
1923 gewidmet hat: „Sie
müssen den Wankelmüti -
gen und den Schwachen
immer wieder zur Erfüllungseiner Pflicht zurückrufen ,wie der Gefallenen des

gegenwärtigen Weltenrin-
gens einerseits und unserem heutigenschweren und opfervollen Schaffen an-
dererseits ein gewaltiger Unterschied.
Und doch ist es ein Unterschied nur
dem Grad nach. Erinnern wir uns nureinmal daran, wie es selbst in Deutsch-
land einst belächelt wurde, als das
Landvolk den Kampf um die deutsche
Nahrungsfreiheit aufnahm. Wozu denndiese Kraftvergeudung? Konnten wir
nicht das, was der deutsche Landmannnur unter großen Anstrengungen mehrals vorher erntete, ganz billig und ohne
jede Anstrengung aus dem Ausland ein-führen? Sagten nicht die Staatsmänner

Schaffung des täglichen Brotes aus eige-nem Boden abhalten wollten, haben
wenige Jahre später die Hungerblockade
gegen uns verhängt, hoffend, daß wieder
ein 9. November kommen würde, andem das deutsche Volk auch jetzt wie-der einen Hungerzusammenbruch durch-
machen würde. Ja, im Verlaufe des
jetzigen Jahres ist diese Feindhoffnungin dunklen Worten mehrfach sogar zumAusdruck gekommen. Und dennoch
mußten alle diese Versuche eines Ner-
venkrieges gegen das deutsche Volk
verstummen, ja im Gegenteil : sie führ-
ten geradezu zu dem ganz offenen Be-

zu einer Pflicht, der sie
8 selbst im besten Glauben

und bis zur letzten Konsequenz ge-
nügten.“ Wir rufen uns auch jenesandere Wort des Führers ins Gedächt-
nis zurück, das er am 8. November desersten Kriegsjahres ebenfalls im Ge-
denken an das hohe Opfer der Gefal-
lenen der Bewegung aussprach: „Was
immer auch im einzelnen uns an Opfern
zugemutet wird, das wird vergehen und
ist belanglos. Entscheidend ist und
bleibt nur der Sieg.. Wie lange der
Krieg dauert, spielt keine Rolle, kapi-
tulieren wird Deutschland nie, jetat
nicht und in aller Zukunft nicht!“



Aufruf des Führers
zum Reichsberufswettkampf der Jugend

Der Wettkampf im Beruf
soll die Tüchtigsten sichtbar machen und zur Führung bringe

Führerhauptquartier , 31. Oktober
Zum Reichs berufs wettkampf der

deutschen Jugend, der am 15. Januar erstmalig
im Kriege zur Durchführung gelangt, erließ der
Führer nachfolgenden Aufruf;

Schaffende deutsche Jugend! — Unser Vor-
bild ist das Heldentum des deutschen Soldaten
und unsere Pflicht, diesem Heldentum im
Kriegseinsatz der Heimat würdig zu sein. Zum
Kriegseinsatz gehört die Leistung im Beruf.
Schon im Frieden war der berufliche Wettstreit
für die schaffende deutsche Jugend der Auf-
bruch ihres Leistungswillens.

Heute rufe ich euch erneut zum Reichsberufs-
wettkampf auf. Erhärtet durch eure Tat am
Arbeitsplatz das Treuebekenntnis zu unseren
Soldaten. Den Kampf an der Front führen die

Tapfersten, der Kampf im Beruf soll uns die
Tüchtigsten sichtbar machen und sie durch
Ausbildung und Begabtenförderung zur Füh-
rung bringen. Euer Einsatz im Reichsberufs-
wettkampf sei ein Beweis für euren unerschüt-
terlichen Glauben an den Sieg. Adolf Hitler.

Zum Tag der Wehrertüchtigung
richtete der Führer im Namen der Front an die
Hitler-Jugend den Appell , im schwersten Schick-
salskampfe auch fernerhin ihre höchste Aufgabe
darin zu sehen, der kämpfenden Truppe den
besten soldatischen Nachwuchs zuzuführen. Mit
der soldatischen Ertüchtigung in der Heimat
und der höchsten Pflichterfüllung im Beruf ver-
weist der Führer auf die wichtigsten Aufgaben
der jugenderziehung im Kriege. Die
militärische Ertüchtigung und die Leistungsstei-

Vor-

gerung am Arbeitsplatz bilden das Kernstück
des Kriegseinsatzes der Hitlerqugend.
Die in der nationalsozialistischen jugendorgani-

sation geleistete Erziehung festigt in Millionen
jungen und Mädeln die berufliche Strebsamkeit

Arbeitsfreude. Sie sind täglich bemüht,
durch Ausbildung, Fleiß und Arbeitsdisziplin
das Leistungsvermögen der deutschen Kxiegs-
produktion zu steigern. Der beste Jugendschutz
der Welt, die zusätzliche soziale Betreuung der
Deutschen Arbeitsfront und des Reichs-
nährstandes sind Gewähr dafür, daß auch
unter den Belastungen des Krieges Gesundheit
und Leistungsfähigkeit der schaffenden jugend
erhalten bleiben .

und

Schon vor dem Kriege war der Reichsberufs-
wettkampf das Symbol der nationalsozialisti-
schen jugend . Im fünften Jahre unseres Frei-
heitskamgfes wird der Kriegsberufswettkampf
den Beweis erbringen, daß an ihren Arbeits-
plätzen die deutsche jugend Wehr und Waffen
steigert, und in ihrer Gemeinschaft eine sicht-
bare Rangordnung
licht.

der Tüchtigsten verwirk⸗

Das Reichsleistungshüten bei Weimar
Der badische Schäfer Josef Volk aus Windischbruch steht an vierter Stelle
Großdeutschland braucht immer noch mehr

Schafe , die viel Wolle und gute Wolle tragen .
Das hängt zu einem erheblichen Teil vom Scha-
fer ab, von seinen Kenntnissen, von seiner Für-
sorge. Deshalb wurde in diesen Tagen auf dem
Gut Holzdorf bei Weimar das Reichsleistungs-
hüten abgehalten, nachdem in den letzten Wo-
chen und Monaten die Kreis- und Landes-
leistungshüten eine Auslese unter den deutschen
Schäfern herausgestellt hatten. Die einheitliche
Grundlage dazu bot die neue Reichshüteord-
nung, nach der nun auch das Reichsleistungs -
hüten vor sich ging. Hierzu hatte der Betriebs-
führer Bargend das Gelände dafür zur Ver-
fügung gestellt . Ferner standen dort drei Her-
den bereit, von Holzdorf selbst, aus Ehrings-
dorf und aus Oberweimar. Das Reichsleistungs-
hüten wurde veranstaltet von der Reichsfach-
schaft Schäfer in Zusammenarbeit mit dem
Reichsverband deutscher Schafzüchter und der
Reichsfachschaft für Herdenhunde im Reichs-
verband für das Hundewesen. Erschienen waren
zu der Veranstaltung Vertreter des Reichs -
ministers des Innern Reichsführer %, des
Reichsbauernführers, der Wehrmacht, Reichs-
gefolgschaftswart. Methling, Vertreter der Lan-
desbauernschaft Thüringen, die Landesfach-
schaftswarte Schäfer sowie zahlreiche Zu-
schauer. Sie begleiteten die einzelnen Hüten auf
ihrem Weg und nahmen regen und sachverstän-
digen Anteil daran. Dieser Weg führte bergauf
und bergab und bot vielfältige und abwechs-
lungsreiche Möglichkeiten für die Hüter, ihr
Können zu beweisen , so daß damit ein vorzüg-
liches Hütegelände geboten war. Ein anzie-

hendes Bild entwickelte sich, nicht zuletzt
malerisch belebt durch die herkömmliche Berufs-
tracht der Schäfer.

Aus den Siegern der Landesleistungshüten
waren sieben Schäfer mit ihren Hunden ange-
treten. Das Ergebnis des Reichsleistungshütens

Walter Lorenzwar folgendes : l. aus
Gödelitz (Landesbauernschaft Sachsen) mit
95 uͤnd 95 Punkten. 2. Erich Koch aus
Heierde (Landesbauernschaft Thüringen) mit
94 und 94 Punkten. 3. Otto Thiel aus Ra-
denz (Landesbauernschaft Wartheland ) mit 75
und 75 Punkten. 4. Joseph Volk aus
Windischbruch (Landesbauern-
s Chaft Baden) J. Rarl Gy mann
aus Koppehof (Landesbauernschaft Kurmark ).
6. Erich Ziemann aus Ritterland (Landes -
bauernschaft e
Decher aus Homburg (Landesbauernschaft
Hessen-Nassau). Der erste Sieger erhielt die

Pommern) Konrad

Preismünze des Ministers für Ernährung und
Landwirtschaft, dessen Geldpreis von 500 RM.
die Preismünze des Reichsverbandes der deut-
schen Schafzüchter und dessen Geldpreis von
100 RM von der Reichsfachschaft für Herden-
hunde einen Preis von 200 RM und einen glei-
chen Preis vom Reichsführer /. Nach kurzen
Ansprachen des Geschäftsführers des Landes-
verbandes Thüringen im Reichsverband deut-
scher Schafzüchter Landwirtschaftsrat Herre
und des Vorsitzenden der Reichsfachschaft für
Herdenhunde Dr. Lüders hielt Reichsgefolg-

Methling dieschaftswart eindrucksvolle
Schlußrede.

Durch Milchprämie zu höherer Leistung
Die Milchprämie, die für das Jahr 1942 ge-

währt wurde, bildete lange Zeit hindurch einen
beliebten Gesprächsstoff bei den Milcherzeugern
und manch einer hat sich bereits den zu erwar-
tenden Geldbetrag überschlagsweise ausgerech-
net. Nachdem nunmehr überall die Auszahlung
erfolgt ist, kann festgestellt werden , daß fast
durchweg die Höhe der ausbezahlten Prämien
eine freudige IIberraschung brachte. Auf jeden
Fall konnten die Milcherzeuger mit Befriedigung
und Genugtuung feststellen, daß ihre Leistungen
anerkannt und eine entsprechende Bewertung
gefunden haben. Wenn das zur Anwendung ge-
kommene Flächenprämiensystem zunächst etwas
neuartiges darstellte und in manchen Fällen

378

gegenüber der bisher üblichen Bewertung der
Milchleistung mehr oder weniger starke Abwei -
chungen und Verschiebungen brachte, so war es
in der Durchführung immerhin das einfachste
und sicherste. Im übrigen weist jede denkbare
Methode Mängel auf und es wird wohl kaum
je gelingen , allen Verhältnissen und Umständen
Rechnung zu tragen . Es steht fest, daß die
Milchprämie zweifellos ihre Wirkung nicht ver-
fehlt hat und viele Milcherzeuger veranlassen
wird, ihre Milchablieferung weiterhin zu stei-
gern. Damit erfüllen sie nicht nur eine selbst-
verständliche Pflicht und wichtige Aufgabe, son-
dern sie erhalten dafür auch in diesem Jahr die
ihnen zustehende geldmäßige Anerkennung.

Trotz kriegsbedingter Schwierigkeiten konnten
im Nahmen der Milcherzeugungsschlacht die
Leistungen der heimischen Milchwirtschaft von
Jahr zu Jahr gesteigert werden. Letztes Ziel der
Milchprämie ist es, noch mehr Milch zu er-
zeugen und eine noch höhere Ablieferungs-
leistung zu erzielen . Es gilt die letzten noch vor-
handenen Milchreserven zu mobilisieren.

Die an die badischen Molkereien zur Aus-
zahlung gelangte Gesamtprämiensumme macht
über 7 Mill. RM. aus. Rund 46% der angelie-
ferten Milch konnten prämiiert werden . Die auf
die einzelnen Molkereien entfallenen Prämien-
beträge sind nach Maßgabe der sehr
schiedlichen Größe der Einzugsgebiete verschie-
den hoch und können daher nicht miteinander
in Vergleich gesetzt werden. Immerhin sei er-

unter-

wähnt, daß 2. B. das Milchwerk Radolf-
z el! über 1.8 Mill. RM. als Prämie zur Aus-
zahlung bringen konnte . Die Milchzentrale
Mannheim erhielt ebenfalls über 1 Mill. RM.
Milchprämie, während der Prämienbetrag der
Milchzentrale Karlsruhe annähernd 1. Mill.
RM. erreichte. Es handelte sich also um sehr an-

der Landwirtschaft
zuflossen . Dies ergibt sich auch bei
sehnliche Summen, welche

einer Be-
in den einzelnen

Gemeinden zur Auszahlung kamen. Es seien
auch hierzu einige Beispiele aufgeführt, jedoch
gilt auch hier, daß die Verhältnisse viel zu ver-
schieden sind, um Vergleiche anzustellen. Mit
der Nennung der Gemeinden soll auch keinerlei
Wertung verbunden sein. So erhielt die Ge-
meinde Liedols heim / Krs. Karlsruhe für
ihre 300 Milchlieferanten 17 987 RM. Prämie,
die Gemeinde Steinmauern / Krs. Rastatt
mit 211 Lieferanten 16374 RM., die Gemeinde
Zaisenhausen / Krs. Sinsheim 15 972 RM.
für 147 Lieferanten. nn Seckenheim bei
Mannheim wurden 25 767 RM. an 128 Milch-
erzeuger, in Heddesheim / Krs. Mannheim
19 533 RM. an 126 Erzeuger ausbezahlt. FürSchutterwald/ Krs. Offenburg 330
Erzeugerbetrieben ergab sich eine Prämie von
20 686 RM., für Legelshurst / Krs. Kehl
mit 222 Betrieben eine solche von 16 148 RM.
Die Gemeinde Höchenschwand / Krs.
Waldshut konnte für 183 Lieferanten 11 253
RM., die Gemeinde Markdorf / Krs. Uber-
lingen für 165 Lieferanten 28 740 RM. und die
Gemeinde Steiss lingen / Krs. Stockach für
215 Lieferanten 29 091 RM. als Prämie auszah-
len. Diese Aufzählung ließe sich noch beliebig
erweitern, doch sollen die genannten Beispiele
genügen. Dr. Wu.

trachtung der Beträge , welche

mit

—



Landbaumeister gesucht!
Vom Zusammenhang zwischen Landflucht und Baupflege

Wenn auch jetzt im Kriege an bau-
che Umgestaltungen im Dorfbilde nur
ganz vereinzelt wird gedacht werden
können, so gilt es doch heute bereits
die Grundlagen dafür zu schaffen, die
nach dem Siege eine geordnete länd-
liche Baupflege und eine aàn vielen
Stellen dringend notwendige Wieder-
verbäuerlichung des Dorfbildes ermög-
lichen werden Uberschaut man Dörfer
in Gegenden, in denen städtische Bau-
gestaltung aufs Land vordrang, dann er-
kennt man, daß oft eine einzige „Groß-
stadtvilla“, die das alte, schlichte
Bauernhaus ablöste, genügt, um das
sonst vielleicht noch einheitliche Ge-
sicht des Dorfes ganz zu zerstören . Ein
verstädtertes Dor: aber hat nicht mehr
die Kraft, die Menschen an die Scholle
zu binden, und die Trennung von solch
einem unheimatlichen Zwittergebilde
fällt nicht so schwer. Wirklich trat die
Landflucht überall dort am stärksten in

Erscheinung , wo die Zersetzung durch
landfremde Elemente und unerträgliche
Vermischung städtischer und bäuer-
licher Baustile offensichtlich zutage trat.

Hängen so Landflucht und Baupflege
sichtlich enger zusammen, als auf den
ersten Blick erkennbar wird, so wird
auch klar, daß die Wiedererweckung
bäuerlicher Baugesittung für die Zu-
kunft des Landvolkes keine so unter-
geordnete Bedeutung hat. Hierbei wird
es sehr wichtig sein, einen leistungs-
fähigen Landbeumeisterstand heranzu-
bilden, der, zumal im Zeichen der nach
dem Siege kommenden Aufrüstung des
deutschen Dorfes, über Arbeitsmangel
bestimmt nicht zu leiden haben wird.
Hier zeigt sich auch für Bauern- und
Landarbeitersöhne, die weder Anerben
sind, noch später einen Hof im Osten

übernehmen wollen oder können, eine
Gelegenheit , auf anderem Berufsgebietdennoch für das Land und ihre Heimat
schöpferisch wirken zu können. Gerade
sie kennen den unmittelbaren Zusam-
menhang sämtlicher dörflicher Wirt-
schafts- und Lebensvorgänge und die
Eigenart der Arbeit auf dem Hofe am
besten und werden so am sichersten
echter bäuerlicher Wohngesittung die-
nen können, die auch den wirtschaft-
lichen Erfordernissen der Hofarbeit bes-
ser Rechnung trägt. Sie werden es am
besten verstehen , so manchen Faktor
der Arbeitserleichterung und -verein-
fachung mit dem schönen äußeren Bild
zu einem einheitlichen, ansprechenden
Ganzen zu vereinen. ö

Bis zur Heranbildung eines vom
Lande selbst stammenden Landbau-
meisterstandes, in dem für Nichts-
könner kein Raum mehr sein darf, wer-
den bereits jetzt Wege beschritten, um
durch energische Siebung und gute
Durchbildung einen schnelleren Erfolg
zu erzielen Einige deutsche Bauschulen
sind darangegangen , mit den Hochbau-
studenten draußen in den Dörfern regel-
rechte Lager zu veranstalten, um die
Studenten schon jetzt in die Notwendig-
keiten bäuerlicher Wohngestaltung und
echter dörflicher Bauformung einzu-
führen. Allerdings wird es daneben
auch notwendig sein, daß auch die Bau-
herren, also die Bauern und Landwirte
selbst, nach dem Siege, wenn wieder
ans Bauen gegangen werden kann, den
Erfordernissen ländlicher Baukultur
Rechnung tragen. Auch sie müssen sich
klar darüber sein, daß eine Großstadt -
villa in ihr Dorf wie eine Faust aufs
Auge paßt und daß man nicht ungestraft
gegen die im eigenen Gau bodenstän -

digen Bauformen verstoßen därf, olenedie Einheit des Dorfes wie der Land-schaft zu zerstören. Dem guten, Ge-schmack wird weitestgehend Raum Zzugeben sein 5
Neben dem Landbaumeister , der innicht allzu langer Zeit eine sehr ge-suchte Fachkraft sein wird. wird die

Durchführung der ländlichen Bauauf-gaben aber auch von der Kräftigung desländlichen Handwerkerstandes über-haupt abhängig sein, Auch hier wird 28gelten, die schöpferischen Kräfte des
Landvolkes wieder wachzurufen undin den Dienst echter dörflicher Bau-
gestaltung und bäuerlicher Wohnkulturzum Nutzen und Segen des Landvolkesselbst zu stellen. 5

Bewährier Soldat — Bauer im Osten
Eichenlaubträger erhielt Erbhof im Warthe -land

Vor einem Jahr verkündete GauleiterReichsstatthalter Greiser, der ReichsgauWartheland müsse ein Gau der Frontsoidd -ten werden. Dem Worte folgte die Tat. Auf
Höfen wie im Gewerbe wurden Kriegsver -sehrte ansässig gemacht. Auf vielen weite-ren Höfen werden Kriegsversehrte alsBauern oder Landwirte angesiedelt werden.
So entsteht im Warthegau ein Wehrbauern-
tum, das mit den ebenfalls kampfgewohntenVolksdeutschen und Umsiedlern aus dem
Osten und Südosten verschmelzen wird. Was
hierbei im Kriege geschehen kann, ist nurein Anfang, der jetzt durch die feierliche
Ubergabe eines Bauernhofes in Wollheim bei
Gnesen an den Eichenlaubträger Oberbann -
kührer Hauptmann Gerhard Hein besonders
sinnfällig zum Ausdruck kam. An der Feier-
stunde zur Ubergabe des Hofes nahmen Ver-
treter der Partei, der Landjahrführung , des
Landdienstes , der Landesbauernschaft , die im
Kreise bereits eingesetzten Kriegsversehrten
und zahlreiche Bauern und Umsiedler teil.
Gauleiter Reichsstatthalter Greiser hieß den
neuen Wehrbeuern auf seiner eigenen Scholle
Willkommen und übergab ihm den Hof als
Geschenk des Gaues. Der Hof liegt etwa
5 km von Gnesen entfernt und umfaßt
302 Morgen.

Gindlen an ddler Meimaterdle
Aus einem PK-Bericht aus Frankreich
PK. Die alten Marschierer des Ersten

Weltkrieges kannten es bereits aus eigener
Erfahrung , das französische „Chäteau-
Schlößchen “, und seit 1940 ist es unzähligen
Landsern wieder ein Begriff geworden.
Irgendwie gleichen sie sich alle, diese mehr
oder weniger — meist mehr — verkomme-
nen Landsitze einer spätfeudalen und satt-
bürgerlichen Zeit, die ganz und gar auf
Prunk und Außerlichkeit eingestellt war.

Die französischen Schloßbesitzer wurden
sehr bald bodenfremd. Die Bearbeitung der
meist ausgedehnten Ländereien überließ
man Pächtern. Des Schloßherrn höchstes
Streben war, möglichst viel an Pacht, Zins
und Naturalien aus den Pächtern zu pressen,
und diese wiederum quälten dem Land ab,
was nur ging, um selbst auf ihre Kosten zu
kommen. Der soden hatte immer nur herzu-
geben. Niemand dachte an eine rationelle

rtschaftung und Pflege. Und eines
8, vielleicht sehr rasch, meist erst nach

inigen Menschenaltern, war der Ertrag so
ng geworden, daß sich der Anbau kaum

lohnte, weil nichts in den Boden ge-
t wurde, nur immer herausgeholt.

Chäteau-Schlößchen , das wir be-
gehört immer noch der alten Fa-

m dargestellt durch eine bald 90jährigeWitwe und ihre 65jährige Tochter, die selbst
ehe einderlos blieb. Das Geschlecht ist
alt, müde und verbraucht, genau wie das

ganze Anwesen. Wir streifen nach einem
kurzen Besuch bei Madame durch den
großen, verwilderten Park und über die
Wiesen. Im Garten, den eine massive Mauer
fast drohend umgab , hantierte ein jungerSärtner. Etwa die Hälfte des mehr als
6 Morgen großen Grundstücks hatte er be-
arbeitet . Der Rest lag unter mannshobem
Unkraut wie unter einer Eilzdecke voll Un-
geziefer.

„Sehen Sie, so sah es überall aus hier im
Garten, als ich vor einigen Monaten hier an-
kam. Seit Jahren hatte kein Mensch mehr
den Garten betreten . Kein Wunder, daß alles
fertig ist und krank, Bäume, Sträucher , Pflan-
zen und leider auch die herrliche Weinrebe
dort auf der Südseite der Mauer. Diese Rebe
allein hätte sonst ihre 20 Zentner Tafeltrau-
ben gegeben. Erst in diesem Jahre, unter
dem Druck der Kriegseinschränkungen, hat
die alte Madame mich als Gärtner angestellt ,aber was kann ich allein hier? Es ist schon
ein Wunder, daß ich soviel an Gemüse und
Obst herauswirtschaften konnte. Bedenken
Sie, dieses Land braucht Dünger noch und
noch, aber was Jahrzehnte verdorben haben,
kann nicht in Monaten gutgemacht werden.
Uberzeugen Sie sich doch selbst, was dieser
Boden leistet , wenn er einigermaßen bear-
beitet wird!“

Er zeigte uns die frisch angelegten Beete .
Tomaten wucherten in beängstigender Fülle,
überall stand prachtvoll das Gemüse, und es
waren Sorten darunter , die bei uns in
Deutschland unbekannt sind. Dazwischen
Kürbisse und Melonen von geradezu unver-

schämter Größe. Die Spaliere, die noch zu
retten waren, trugen Apfel und Birnen, groß
wie zwei Männerfäuste . Gut und willig ist
der Boden, immer ist die Erde gut, nur der
Mensch bleibt meist unzulänglich .

„In Paris und in den anderen Städten
laufen die Hausfrauenam frühen Morgen
schon nach Gemüse, und hier ist alles im
Uberfluß vorhanden “, warfen wir ein. „Hier
wäre noch genug Raum, um einen ganzen
großstädtischen Häuserblock mit frischem
Gemüse zu versorgen . Wissen Sie, so etwas
gibt es bei uns in Deutschland nicht, solche
Sünden an der Heimaterde sind uns unbe-
kannt.“ a

Der Gärtner fuhr sich über die Bartstop-
peln. „Sie sagen es richtig, bei Ihnen in
Deutschland herrscht Organisation , hier
aber tut jeder, was er will — das ist dann
unsere vielgerühmte Freiheit. Sie bringt
uns weit, unsere gerühmte Freiheit, sie
bringt uns verflucht weit! Wer hilft uns in
diesem Elend?“

Ja, wer hilft euch Franzosen aus diesem
Elend? Diese Frage beschäftigte uns auf dem
Heimweg, während die Türme des „Cha-
teau-Schlößchens “ langsam in der Ferne
verblauten. Man sah jetzt nicht mehr die
schadhaften Stellen an den Mauern. Alles
wirkte mächtig vornehm und prunkver-
heißend, und trotzdem war dieses ganze An-
wesen wie viele seinesgleichen weiter nichts
als ein Windei, eine leere, dünne Schale, und
darin nichts — gar nichts, als höchstens
etwas verdorbene Luft und uralter Moder

EKriegsberichter P. C. Ettighofer .
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Die Ablieferungsschlacht geht weiter!
Größte Sparsamkeit im Eigenverbrauch bleibt das Gebot

Die Getreide- und insbesondere die
Brotgetreideernte dieses Jahres hat uns
allen Grund gegeben, uns über sie zu
freuen. Diese Freude hat sich auf das

ganze deutsche Volk übertragen , als die
Güte dieser Ernte am Erntedanktag
dieses fünften Kriegsjahres herausge -
stellt und als dann noch die Weizenbrot -
ration erhöht werder konnte Wir
Landleute wissen freilich auch, daß, zu-
mal nach so langer Krieqsdeuer, eigent-
lich keine Brute so groß sſe auch wäre,
jemals groß und reich genug werden
könnte immer hätte sie eigentlich
doch noch, besser sein können. Das
in diesem Jahr um so mehr, als die
Witterung die diese gute Getreideernte
ermöglicht hat. für andere Feldfrüchte
nicht so günstig gewesen ist Dies ist
in vielen Gauen Großdeutschlands ins-
besondere bei der Kartoffel- und bei der
Gemüseernte der Fell. Besonders die
Kartoftelernte hat sebr viele Wünsche
offengelassen. Die so entstandene Min-
derernte gilt es nun auszugleichen . Die
bessere Getreideernte reicht zu diesem
Ausgleich gerade hin.

Diese Notwendigkeit des Ausgleichs
verbietet die Meinung, als brauchten
wir uns jetzt um die Vollständigkeit
der Ablieferung nicht mehr so große
Sorgen zu machen wie bisher Die bis-
herige Anspannung aller Kräfte in der
Ablieferungsschlacht darf auch in der
Zukunft nicht nachlassen. Es ist je
keineswegs so., daß uns die diesjährige
Getreideernte von allen Sorgen befreit
pätte. Infolgedessen darf auch in der
Erfassung und der wohlüberlegten ,
sorgfältigen Verwertung dieser guten
Ernte in den nächsten Monaten nichts
geändert werden Wenn es uns nicht
gelingt die Eryte so auszunutzen wie
in schlechten Jahren, dann würden wir
einen nicht wieder qutzumachenden
Fehler begehen

Die in diesem Jahr eingebrachte Ge-
treideernte muß je nicht nur die Ver-
sorgung der ganzen Bevölkerung und
aller Hilfskräfte, die wir miternähren
müssen, sicherstellen Sie muß auch
nicht bloß Ausgleichsmöglichkeiten für
andere Nahrungsmittelgebiete schaffen,
Wo uns dieses Jahr nicht so günstig
Wär, sondern sie soll auch dazu führen,
daß neben allen anderen Anforderun -
gen am Ende des jetzt laufenden Ge-
treidewirtschaftsjahres ein mindestens
so großer Uberbang vorhanden ist, daß
wir ungeachtet aller Eventualitäten , die
uns noch manchen Strich durch die
Rechnung machen können, am 1. August
1944 mit ruhiger Gewißheit hinsichtlich
der künftigen Versorgung in das neue
Getreidewirtschaftsjahr eintreten kön-
nen. — Alle diese Uberlegungen führen
uns die Tatsache vor Augen, daß unsere
Verpflichtungen der Allgemeinheit ge-
genüber infolge der guten Getreideernte
keineswegs geringer und unsere Ver-
antwortung keineswegs leichter gewor-
den ist. Gerade beim Brotgetreide be-
steht im fünften Kriegsjahr die totale
Ablieferungspflicht uneingeschränkt
weiter, auch wenn vorübergehende
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Lager- und Transportschwierigkeiten
den Abfluß des Brotgetreides vom
Bauernhof im bisher üblichen Umfange
nicht überall haben ermöglichen lassen.
Auch das darf bei uns keineswegs die
Meinung aufkommen lessen, als wäre
es nun kein ganz so großes Verbrechen
gegenüber der Volksgemeinschaft mehr,
wenn hier und da „nur ein bißchen “ Ge-
treide verfüttert wird oder sonst in
dunkle unterirdische Kanäle versickert ,
statt der allgemeinen Versorgung zur
Verfügung zu stehen.

Wir bleiben auch weiterhin die Treu-
händer der Gesamtnation auf allen Ge-
bieten der Ernährung, und als solche
Treuhäpder haben wir ganz besonders
im fünften Kriegsjahr eine sehr große
Verantwortung Wo Roggen und Wei-
zen noch bei uns selbst lagert, ist einer-
seits dafür gesorgt, daß uns kein finan-
zieller Nachteil daraus entsteht ; die
prämie für den sofortigen Drusch in
Höhe von 10 RM je Tonne ist ja bis
Ende Dezember verlängert worden, 80
daß der Erzeuger neben den Reports
einen Ausgleich für die durch längere
Lagerung entstehenden Mühen und
Kosten einen Ausgleich erhält . Zum an—
deren ist uns die Pflicht auferlegt, für
das noch nicht abgelieferte Brotgetreide
durch sorgfältigste Lagerung bestens zu
sorgen. Vordringlich dagegen ist die

Ablieferung des Gerstenkontingentes,
das für jeden einzelnen Hof so genau
bemessen ist. daß es bis zur letzten
Tonne für den vordringlichen Bedarf
benötigt wird.

Jeder einzelne von uns wird bei
näherer U berlequng zu dem Schluß
kommen, daß es durchaus nicht darauf
ankommt, nur die bestehenden oder im
Einzelfall noch ergehenden Bestim-
mungen einfach zu erfüllen und dann
zu denken, daß nun js alles erledigt sei.
Sondern wir werden uns klar darüber
sein müssen daß es notwendig ist,
wirklich vor der Allgemeinheit und vor
unserem eigenen Gewissen bestehen zu
können! Das Landvolk hat sich in den
letzten Jahren vor dem Kriege und erst
recht in diesem Kriege den Ruf erwor-
ben, trotz aller Schwierigkeiten selbst
mit Problemen fertig qeworden zu sein,
die früher fast unlösbar erschienen
waren Dieser Ruf muß aber immer
von neuem und. je länger der Krieg
dauert, mit immer größeren Leistungen
bestätigt und immer wieder neu errun-
gen werden Wir werden um vor un-
seren Frontsoldaten quten Gewissens
bestehen zu können mit denen wir 80
oft verglichen worden sind. die Ab-
lieferungserwartungen in voller Höhe
und unter allen Umständen erfüllen.
Darauf kann sich die heute auf aflen
Gebieten angespannt arbeitende Volks-
gemeinschaft verlassen, upd das ist
auch die unbedingte Richtschnur, nach
der wir uns richten werden.

Tatkraft hilft gegen Brandbomben
Vorbeugung. Unerschrockenheit und

Tatkraft haben bei einem der letzten
Luftangriffe einen größeren Gutsbezirk
vor Totalschaden bei einem Brandbom-
benabwurf gerettet .

Uberall auf dem Gehöft wie auch
innerhalb der Baulichkeiten waren
Eimer und Bottiche mit Wasser verteilt ,
dazu Gefäße mit Sand oder Erde. Auch
alle anderen Vorsichtsmaßnabhmen zur
Rettung von Menschen. Tieren und des
Erntequtes waren getroffen Sobald der
Alarm einsetzte. beobachteten einige
beherzte Männer der Brandwache. von
geschützten Stellen aus alle Baulich-
keitep auf das Einschlagen von Brand-
bomben. Als dann zwei Phosphorbrand-
bomben den Dachstuhl des Wohnge-
bäudes durchschlugen und gleich da-

ILE. ME RK. LAKE. E.SNN N d & 8

In der Milcherzeugungsschlacht 1943
sind 50 000 Betriebsführer und Melk-
kräfte ausgezeichnet . Was leistet
Dein Hof:?
Nicht warten. bis in der Nachbar-
schaft Fliegerschäden eintreten.
Rechtzeitige Vorsorge schützt vor
Schaden.
Der Futterplan ist vor Winter aufzu-
stellen. Ständige Kontrolle der Be-
stände verhindert zu starken Ver-
brauch.
Die Getreideernte ist gut, soll aber
für viele Zwecke reichen. Sie dari
nur im vorgesehenen Rahmen ver-
wendet werden.

nach die Flammen aus den Fenstern
der Wohnung züngelten, eilte der
Selbstschutz herbei und deckte den
Brandherd reichlich mit Sand und
Wasser zu. wobei sich ſeder gegen
Qualm und Rauch durch ein vor Mund
und Nase gebundenes nasses Tuch ge-
schützt hatte.

Sowie der Brandherd erstickt war,
wurden die Reste der beiden Phosphor-
brandbomben mit einer Schaufel aus
dem Fenster qeworfen, hier auf dem
Hofe nochmals mit Sand und Wasser
erstickt und dann in eine eiqens vor-
gesehene, mit Wasser gefüllte Grube
versenkt. Innerhalh kurzer Zeit waren
die brennenden Möbel mit der Luft-
schutzspritze ebenfalls gelöscht, wobei
sogenannte Wassereimerketten für aus-
reichendes Löschwasser sorgten.

Zur Beseitigung der Phosphorspritzer
an den Schuhen und auf den Kleidern
waren auf dem Hofe zwei große, mit
Wasser gefüllte Bottiche aufgestellt , in
die sich jene Löschkräftef die Phosphor-
spuren an sich trugen, Fasch bis über
die Hüften eintauchten. Auch der Ober-
körper bekam dabei durch qegenseitiqes
Wasserbespritzen genügend Feuchtig-
keit ab, um bei den weiteren Lösch-
arbeiten gegen Flammen und Feuer-
funken geschützt zu sein. So waren
durch das mutige und geschickte Ein-
greifen weniger Kräfte nicht nur das
Wohnhaus, sondern auch die anschlie -
ßenden sowie die benachbarten Ge-
bäude vor dem drohenden Gesamt-
schaden bewahrt. A. F.
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Winterweizen für späte Aussaat
Von Gkonomierat Kuhnert

Bekanntlich gedeiht der W.Weizen recht
gut nach reichlich gedüngten Hackfrüchten: doch
läßt es sich dann nicht vermeiden, daß er erst
rlemlich spät ausgesät werden kann, wenn er
auf Spätkartoffeln , Zucker- oder Futterrüben
folgen soll. Aber selbst noch nach als Zwischen-
früchte angebauten Wrukken oder Mohrrüben,
welche das Land zumeist erst im November für
die neue Bestellung freigeben, kann man mit
gutem Erfolg noch W.-Welzen anbauen, wenn
man eine Sorte wählt, welche auch späte Aus-
saat verträgt. Um derartige Sorten ausfindig zu
machen , habe ich schon vor längerer Zeit auf
der Versuchswirtschaft des ehemaligen schles-
wig-holsteinischen Saatbau-Vereins, dem Ham-
burgischen Stadtgute Farmsen, einen diesbezüg-
lichen Anbauversuch durchgeführt. Es wurden
Mitte November auf einem Schlage , welcher
Feldgemüse getragen hatte, 15 verschiedene W.
Weizensorten ausgesät, welche erst in der Zeit
vom 16. bis 23. Dezember aufgingen. Von die-
sen Sorten brachten noch volle Erträge: Cars-
sens 5, Ebersbacher Weiß, Svalövs Kronen.

Strubes Dickkopf, Salzmünder Standard,
Mauerner Dickkopf, Strubes Früh und Heines
Nr. 2.

Von der Novembersaat sind natürlich alle
Gegenden im Nor en des- Reiches mit ihren
früh eintr len Winter ausgenommen, ebenso

n Gebirgsle Welche von den
eicht auch von an-

dem erwähnten Versuche nicht
len, ifür eine bestimmte

darüber gibt die zu-
beratungsstelle gern

ich verwende man
ante Absaat

dann sind Hschsterträge

Gegend
nächst geleg

Am

Hochzuchtsaatgut od die
davon, 1
Warten.

Die je Flacheneinheit anzuwendende Saatgut-
menge kann leider nicht in bestimmten Zahlen
angegeben werden, da die gerade vorliegenden
Bodenverhältnisse dafür zu verschieden sind.
Bei Spätsaat ist es nun allerdings notwendig,
über die gewöhnliche Saatmenge etwas hinaus-
zugehen , doch hüte man sich vor zu dichter
Saat. Um nun aber für die Bemessung der Saat-
menge wenigstens einen Anhaltspunkt zu geben,
will ich nur anführen, daß ich bei meinen frü-
heren Besichtigungen zwecks Anerkennung der

Saatfelder, welche mich durch fast alle Gegen-
den des Reiches führten, überall recht gut be⸗
standene Felder mit W.- Weizen angetroffen
habe, welche erst im November mit 140160 Kg
je ha ausgesät worden Waren.

Von großer Bedeutung ist ferner für das Ge-
lingen der Spatsaat eine Versorgung des Ackers

mit leicht löslichen Nährstoffen, so daß die
kurze Zeit, welche den jungen Pflanzen bis zum
Eintritt des Frostes noch zur Verfügung steht,
voll- ausgenützt werden kann. Auf eine beson-
dere Stallmistdüngung werden wir natürlich ver-
zichten, zumal ja die als Vorfrucht erwähnte
Hackfrüchte wohl fast immer mit Stalldüngerversehen werden. Außerdem wird dieser ja be-
kanntlich von allen Getreidearten nur schlecht
ausgenützt.

Desto reichlicher muß sich die Düngung mit
mineralischen Nährstoffen gestalten. Zur Er-
zielung von Vollernten sind, geordnete Kalk-
verhältnisse vorausgesetzt, je nach den gerade
vorliegenden Bodenverhältnissen erforderlich:
60100 kg Reinkali, 4070 Kg Re inphosphor -
säure und 36-60 kg Reinstickstoff. Trotz der
jetzigen Knappheit aller dabei in Betracht kom-
menden Düngemittel, ist doch der Bedarf an
Phosphorsäure und Kali in voller Höhe vor-

dringlich und zwar möglichst noch vor der Be-
stellungzu decken , da beide Nährstoffe für dieerste Entwicklung und später auch für die Bil-
dung des Halmes und der Körner unentbehrlichsind. Dasselbe gilt natürlich auch für den Stick-stoff, und eine schwache, schon vor der Bestel-
lung zu verabfolgende Stickstoffdüngung, ist be-sonders bei Spätsaat zur schnellen Entwicklungdes Weizens wohl recht wünschenswert. Doch?
bei der jetzigen Lage des Stickstoffmarktes wird
man wohl überall dort,wo der Weizen nach
stark gedüngten Gl und Hackfrüchten, wie auch
nach Klee zu stehen kommt, wo also auf einen
größeren Gehalt des Bodens an leicht löslichen
Stickstoffsalzen gerechnet werden kann, auf eine
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besondere Stickstoffdüngung im Herbste besser
verzichten, damit im kommenden Frühjahre dieimmer notwendige Kopfdüngung mit Stickstoff
durchgeführt werden Kann. Deren Höhe mußsich natürlich danach richten, wie der Weizendurch den Winter gekommen ist.Was die Kalidüngung anbelangt, so wird mandiese, Wenn sie etwa 8 Tage vor der Bestellungausgeführt werden kann, in Form von Kainit
geben, da die darin enthaltenen Nebensalzeauch günstig auf die Entwickelung des Weizens
einwirken. Außerdem ist ja jetzt auch jeder Be-trieb verpflichtet, bis auf 10 VIH. der von ihmfür das laufende Düngerjahr zu beanspruchen-den Kalimenge in Form von Rohsalzen zu be-
ziehen, damit die Produktion der Kaliwerke voll
ausgenützt werden kann. Ausgenommen von die-ser Bestimmung sind nur der Warthegau, Dan-zig Westpreußen und Ostpreußen.

Cesunde Viehhaltung als Grundlage der BodenftochtbarkeitEine der wichtigsten Voraussetzungen für die
Fruchtbarkeit unserer Böden ist und bleibt ein
ausreichender Gehalt an Humus. Ihn auf der
Höhe zu halten bzw. nach Möglichkeit noch zu
verbessern, ist darum auch das Ziel jedes ver-
antwortungsbewußten Betriebsleiters. Wie aber
sucht man es zu erreichen? Da nun einmal unser.
Stallmist die wichtigste Humusquelle darstellt,
weil er in seiner Zusammensetzung und viel-
seitigen Wirkung alle anderen humusbildenden
Stoffe übertrifft, müssen möglichst große Stall-
mistmengen erzeugt werden, was dadurch ge-
lingt, daß eine entsprechend groge Viehherde
im Betrieb vorhanden ist.

Viel Vieh kann jedoch nur in der Wirtschaft
gehalten werden , die auch über entsprechende
Stroh- und Futtermittelmengen verfügt, welche
— da von außen kaum etwas hinzugekauft wer-
den kann — selbst erzeugt werden müssen.
Könnte man hierfür: genügend Flächen bereit-
stellen, dann wäre ihre Gewinnung verhältnis-
mäßig einfach. Das aber ist heute noch weniger
als früher der Fall; denn zur Sicherstellung unse-
rer Ernährung benötigen wir so große Mengen
an unmittelbaren Verkaufsfrüchten , daß die Fut-
termittelerzeugung niemals auf deren Kosten er-
folgen darf. Darum hat man schon in Friedens-
zeiten die Bauern zur Erzeugungsschlacht auf-
gerufen und ihnen durch Einführung des Zwi-
schenfruchtfutterbaues , verstärkten Einsatz der
Mineraldünger, bessere Bewirtschaftung, Pflege
und Düngung der Wiesen und Weiden u. a. m.
Wege gewiesen , welche die Haltung eines gro-gen Viehstapels auf wirtschaftseigener Futter-
grundlage gestatten und sicherstellen. Jetzt im
Kriege müssen die damals eingeleiteten Maß-
nahmen ihre Bewährungsprobe bestehen. Dasscheint in mancher Beziehung unmöglich zu
sein; denn — nur um Beispiele zu nennen — für
den Zwischenfruchtfutterbaufehlen nicht selten
die erforderlichen Saaten u. von einer Lerstärk-
ten Anwendung unserer Mineraldünger kann
keine Rede sein, Und doch sind das Keine Gründe,
die zu einer Einschränkung unserer Viehhaltung
und damit der Stallmistproduktion zu führen
brauchen. Dank der Vielzahl von anbauwürdi-
gen Zwischenfrüchten findet sich hier in den
meisten Fällen ein Ausweg . Wer früher mit
Vorliebe Hülsenfrüchte oder deren Gemenge zur

Futtergewinnung angesät hat, der muß heute
eben auf andere Kulturen zurückgreifen und in
ihrem Anbau die nötigen Erfahrungen sammeln .
Von dieser Möglichkeit ist in all diesen Kriegs-
sommern erfreulicherweise schon reichlich Ge-
brauch gemacht worden. Auch im kommenden
Frühjahr wird sich zeigen und dem eifrigsten
Anhänger des Leguminosenbaues beweisen, daß
ein Feld gut gelungener Rübsen oder Grün-
roggen vorteilhafter ist, als ein Acker, der mit

Landsberger Gemenge oder Inkf arnatklee nichtbestellt werden konnte .
Auch bezüglich der Düngung liegt kein GrundVor, um den Kopf hängen zu lassen. Gewiß,die uns zugeteilten Mengen an Phosphorsäureund Stickstoff zwingen zum genauen Überlegen.Aber wie sah es mit diesen Dingen im Welt-krieg aus? Während uns heute immer noch diegleichen Stickstoffmengen Wie im Düngejahr1937/8 zur Verfügung stehen , litten wir imletzten Kriege ausgesprochenen Mangel an die-

sem für die Höhe unserer Erträge so ausschlag-gebenden Nährstoff. Infolgedessen ist man heutebei richtigem Einsatz der Stickstoffdünger auchdurchaus noch in der Lage, außer dem Bedarfder Verkaufsfrüchte die Ansprüche der Futter-pflanzen (insbesondere der Hackfrüchte), Zwi-schenfrüchte und des Grünlandes zu befriedigen.Bezüglich unserer Phosphorsaure versorgung ste-
hen wir heute ebenfalls günstiger da als im
Weltkriege. Dank der seit Beginn der Erzeu-
gungsschlacht betriebenen Vorratsdüngung kön-nen wir heute von den hier geschaffenen Re-serven zehren. Darüber hinaus genügen dienoch bereitgestellten Phosphorsauredüngermen -
gen, um nicht nur unsere besonders phosphor-säurebedürftigen Kulturen wie beispielsweise GI.
früchte und Zuckerrüben ausreichend mit die-
sem Nährstoff zu Versorgen , sondern es bleibtnoch etwas übrig, um auch unseren Getreide-
arten, den Futterpflanzen und dem Grünland
eine Phosphorsäuredüngung verabfolgen zukönnen . Allerdings müssen Wir sorgfaltig darauf
achten,, daß dieser Nährstoff nur dort eingesetzt
wird, wo er auch voll zur Wirkung kommen
kann. Das ist auf allen Böden der Fall, die sich
in einem guten Kalkzustand befinden und nichtausgesprochenarm an Phosphorsäure sind. Aus
diesem Grunde ist auch das regelmäßige Kalken
unserer Felder sehr wichtig denn hierdurch wird
einmal das Festlegen von Phosphorsäure ver-
hindert, zum anderen gelingt es auch, in man-
chen Fällen im Boden ruhende Phosphorsàure -
reserven zu mobilisieren und sie damit für die
Pflanzen nutzbar zu machen. Aus allem ersehen
wir, daß wir auch bezüglich der Phosphorsaure -
Versorgung in der Lage sind, genügend wirt-
schaftseigene Futtermittel für einen grogen
Viehstapel zu erzeugen. Das gelingt umso eher,
wenn neben der Stickstoff- und Phosphorsaure-
düngung auch die Kaliversorgung der Futter-
pflanzen und Getreidesorten nicht vergessen
wird. Damit erst schließt sich der Kreis einer
sicheren Nährstoffversorgung unserer Pflanzenund befähigt sie, die erwünschten hohen Erträge
hervorzubringen.

Allen Schwierigkeiten zum Trotz gelingt es
uns also auch heute noch, über einen mit wirt-
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schaftseigenen Futtermitteln versorgten großen
Viehbestand die für eine gute Humusversorgung
unserer Böden notwendigen Stallmistmengen zu

gewinnen. Sorgen wir dann noch dafür, daß
diese auf der Dungstätte sorgfältig gelagert und

gepflegt werden, damit sich die Substanz und
Nährverluste in erträglichen Grenzen halten, s0
haben wir eine der wichtigsten Voraussetzungen
erfüllt. um unsere Böden gesund, fruchtbar und
damit leistungsfähig zu erhalten. L. A.

Wann geben wir ensere feldmaschinen in die Werkszuft!
In vielen Fällen ist sich der Landmaschinen-

besitzer nicht darüber im Klaren , ob er auftre-
tende Schäden an seinem Maschinenpark selbst
beseitigen kann oder ob es notwendig ist, seine
landtechnischen Hilfsmittel, die durch natürli-
chen Verschleiß schadhaft wurden, in die Werk-
statt zu geben. Es wird deshalb richtig sein,
sich einen kurzen Uberblick über die Schäden
zu verschaffen, bei deren Auftreten nichts ande-
res übrigbleibt, als die Feldmaschinen in die
Werkstatt zu geben.

Sind beim Grubber die Zinken aufgebo-
gen oder hat sich der Rahmen verbogen, las-
sen wir unsere Hände vom Grubber weg und
melden ihn der Werkstatt . Ebenso verfahren wir
mit der Scheibeneg ge, wenn ihre Schei-
ben abgenutzt, zersprungen oder lose sind. Aus-
gelaufene Lager und zersprungene Ringe an der
Walze sind das Zeichen dafür, daß es höch-
ste Zelt ist, die fachmännische Hand zu rufen,
die diese Schäden behebt . Wir sind mit unserem
Latein am Düngerstreuer zu Ende, wenn
der Kasten sich durchbiegt, wenn die Streu-
organe festsitzen. wenn wir ihn so schlecht
pflegten, daß die Stellhebel der Streuschlitze ein-
rosteten, oder wenn die Kette vollkommen ab-
genutzt ist.

Auch die Drillmaschine muß dem
Werkstattleiter zur Reperatur gemeldet werden ,
wenn die Rührwelle verbogen ist, die Boden-
Klappen in verschiedenen Stellungen festsitzen,
das Sägehäuse Beschädigungen aufweist und
die Stellvorrichtung für das Verschieben der Sa-
welle festgefressen ist. Das gleiche gilt für die
Drillmaschinen, die Fehler an den Säleitungen
zeigen, deren Scharspitzen abgenutzt sind, deren
PDrillschare seitliches Spiel besitzen , deren Lauf-
räder ausgeschlagen sind und deren Spur unge-
nau ist. Das seitliche Spiel der, Hackhebel und
der Parallelogramme an der Hack maschine
sollen uns ebenso wie verbrauchte Schleifschuhe
und Schleifrollen bzw. Hackmesser Grund sein.
die Hackmaschine zur Reparatur zu geben. Der
verbogene Rahmen eines Viel fachgera-
tes, verzogene Scharhebel dieser Maschine,
verbogene Spurstangen und beschädigte Arbeits-
geräte müssen vom Fachmann in Ordnung ge-
bracht werden .

Am Gras mäher können wir verbogene
Mähbalken genau so wenig richten, wie Schä-
den am Balkenaufzug beseitigen. Auch sind wir
nicht in der Lage, eine ausgeschlagene Messer-
kopflagerung und einen abgenutzten Messerkopf
wieder so hinzubekommen, daß der Grasmäher
seine Arbeit tut. Beschädigte Finger und Finger-
platten, ausgelaufene Kurbellager und abgenutzte
Knaggen in den Laufrädern weisen uns darauf
hin, daß hier nur die Werkstatt helfen kann.
Beim Heu wender sind ausgelaufene Lager,
am Gabelheuwender verbogene Rahmen, in-
kenhalter und Zinken am Trommelheuwender
und am Schwadenrechen notwendigerweise nur
in der Werkstatt aus der Welt zu schaffen.
Auch der Mähbinder bietet unserem Kön-
nen schon recht bald bestimmte Grenzen. Ist der
Messerkopf abgenutzt, wurden die Fördertuch-
walzen beschädigt, die Kettenräder verbraucht,
liefen die Kurbellager auf der Packerwelle aus
und zeigten sich Störungen am Bindeapparat, so
ist es an der Zeit, den Fachmann zu rufen. Beim
Kartoffelroder muß die Werkstatt heran,
um verbogene Scharstiele, abgenutzte Schare,
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verbogene Zinken am Schleuderrad und schad-
hafte Lager auszuwechseln oder zu erneuern.

Schlepper, Dreschmaschinen und
Hof maschinen sollten, wenn der Werk-
stattleiter einmal im Laufe des Jahres dazu
Zeit findet , regelmäßig vom Fachmann durchge-
sehen werden . Je stärker die einzelnen Maschi-
nen gebraucht werden , in umso kürzeren Ab-
ständen muß diese regelmäßige Durchsicht erfol-
gen. Wer aber diese Hilfsmaßnahme in jedem
Jahr zur Durchführung bringt, wird kaum
größere Schäden und entscheidende Fehler bei

den obengenannten Maschinen festzustellen
brauchen: sie werden das ganze Jahr über, wenn
sie zum Einsatz kommen sollen , auch ihren
Mann oder besser gesagt vihre Maschine stehen.

Bei allen Feldmaschinen sollten wir mehr als
bisher unser Augenmerk auf die Laufrä-
cher richten. Hier können sich immerhin aus
kleinen Unterlassungssünden große Schäden ein-
stellen. Deshalb ist es richtig, neben der gründ-
lichen Säuberung und Pflege auch dieser Ma-
schinen dafür Sorge zu tragen, daß kleine Stö-
rungen an den Laufrädern nicht als unabänder-
lich hingenommen, sondern von der Werkstatt
und von fachmännischer Hand schon im An-
fangsstadium zur Beseitigung kommen.

Was für das Menschenleben gilt, hat auch in
jedem Fall für die Maschine, im besonderen
aber für die Landmaschine, volle Richtigkeit:Vorsorgenist besser als heflen.

Der Fulter- und Wussertrunsport im Buuernbelrieb
In vielen bäuerlichen Betrieben ist die Vieh-

fütterung Aufgabe der Frau und zwar nicht nur,
was die Schweine , sondern auch das Rindvieh
anlangt. Der Bauer selbst sollte sich in jedem
Fall Gedanken darüber machen, wie er seiner
Frau und deren Helferinnen diese Fütterungsar -
beit erleichtern kann. Bei all diesen Uberlegun-
gen sollte Grundsatz sein, alles was gefah-
ren werden kann, wird gefahren
und nicht getragen.

Man stelle sich vor, daß beispielsweise ein
Stück Grohvieh von 5 dz Gewicht mindestens
25 1 Frischwasser täglich benötigt und daß der
Wasserbedarf eines Stückes Milchvieh sogar bei
40 bis 45 je Tag liegt. In vielen Betrieben ist
es üblich und auch richtig, nicht das Wasser
zum Vieh, sondern das Vieh zum Wasser zu
bringen , es also auf dem Hof zu tränken. Oft
aber ist diese Hoftränke àus baulichen oder an-
deren Gründen nicht durchführbar, da wird denn
heute noch, wie vor 50, ja vielleicht 100 Jahren
verfahren: Zwei Eimer werden zur Pumpe ge-
schafft, dort eingehängt, vollgepumpt und dann
quer über dem Hof in den Stall zum Tränken
des Viehs gebracht. Rechnet man mit einem
Milchviehbestand von nur 10 Kühen, so bedeu-
tet das: Mindestens 250. oft aber sogar 500 J

Wasser sind auf diese wirklich mittelalterliche
Weise in den Stall zu schaffen!

Mit Recht wird der Bauer, den wir hier an-
sprechen wollen, sagen: An diesem Zu-
stand ist im Augenblick ja doch nichts zu
andern, denn Wasserleitungsrohre oder gar elek-
trisch angetriebene Pumpen sind unter den
augenblicklichen Verhältnissen ebenso wenig zu
bekommen , wie Selbsttränkebecken. Zugegeben,
aber zwischen mittelalterlicher Wasserversor -
gung des Viehstapels durch das Schleppen des
Wassers und der neuzeitlichen Form des Selbst-
tränkebeckens liegen wahrscheinlich noch genug
Entwicklungsstufen, die bei einigem Willen »er⸗
klommene“ werden können. Zum Beispiel hat
der Betriebsleiter seinen weiblichen Arbeits-
kräften und natürlich auch den männlichen,
wenn sie diese Arbeit ausführen, die Arbeit des
Wiasserschleppens erleichtert, der e in paar
Rinnen oder Rohre mit dem not-
wendigen Gefälle an der Hof-
pumpe anbringt, die das Wasser direkt
in die Krippen oder in einen im Stall aufgestell-
ten Behälter leiten. Steht dieser Behälter mög-
lichst hoch und besitzt man einige Rohre, die auf
dem Hof herumliegen, kann das Wasser von
ihm aus nun selbsttätig in den Zeiten, in denen
das Vieh gefüttert wird, in die Krippen geleitet
werden. Gewiß ist es besser , wenn das Wasser
durch eine einfache Rohrleitung von der Pumpe
aus in den Stall gedrückt wird, aber die wird,

wie gesagt , nicht überall vorhanden oder er-
hältlich sein. Noch besser ist natürlich eine neu-
zeitliche Wasserversorgufigsanlage , die mit
elektrischem Pumpwerk ausgerüstet, den Tieren
das notwendige Trinkwasser über sogenannte
Selbst- Tränkebecken zuführt.
Der Grundsatz, daß alles, was gefahren werden
kann, auch gefahren werden sollte, trifft an sich
auf das Wasser nur bedingt zu. Nehmen wir
deshalb das Leiten des Wassers in Rinnen oder
Rohre an den Bestimmungsort im weiteren Sinne
als »„Fahren « hin. Ganz aber trifft dieser Satz
in des Wortes wahrer Bedeutung auf den Fut-
tertransport in bäuerlichen Betrieben zu. Wie
häufig kann man sehen, daß sich Frauen und
jugendliche Arbeitskräfte damit herumplagen,
die ebenfalls nicht unbeträchtlichen Futtermen-
gen tagaus, tagein vom Lagerraum in die Ställe
zu schleppen. Wie leicht ist es doch, diese
schwere Arbeit zu erleichtern und zu beschleu-
nigen, wenn man vom Stellmacher des Dorfes
eine Zzweckentsprechende Futter-
karre bauen läßt bzw. bei Veranlagung
selbst baut. Vor allem dte schweren Hack-
früchte und das schwere Schweinefutter sollten
grundsätzlich mit dieser Karre nur noch gefah -
ren werden. Gänge mit Schwellen und Stufen
sind kein wesentlicher Hinderungsgrund. Sie
werden einfach durch Bohlen oder durch
schräge Rampen für die Karre leicht befahrbar
gemacht .

Versicherungsschutz
gegen Zuchtuntauglichkeit

Zwischen dem Reichsverband für Zucht und
Prüfung deutschen Kaltbluts e. V. einerseits uind

den deutschen Tierversicherern unter Führung
des Deutschen Tierversiche-
rungsgesellschaft a. G. andererseits ist ein Ver-
trag abgeschlossen worden , der den Versiche-
rungsschutz bei der Gewährleistung für die ge-
schlechtliche Zuchttauglichkeit von Zuchtheng-
sten vorsieht. Die Versicherung gilt für den
Schaden, der dem Hengstverkäufer dadurch ent-
steht , daß er auf Grund der Bedingungen für
den Verkauf von Zuchthengsten innerhalb des
deutschen Reiches bei Zuchtuntauglichkeit den
Kaufpreis des Hengstes dem Käufer zurücker-
statten muß. Die Prämie beträgt RM. 3 je RM.
1000 Versicherungssumme einschließlich Ne-
benkosten und Versicherungssteuer . So ist es
also zunächst wenigstens für Kaltbluthengste
möglich, sich gegen derartige Verluste zu
schützen, die zwar nicht allzu häufig eintreten,
die aber vorkommendenfalls recht unangenehm
sind.

Bauerndienstes
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Eigene Naduudu sidtert den Viehbestand!
Von Landw.-Rat Dr. J. H. 8110]

Es wird immer wieder die Klage
laut über zu hohe Preise für Nutzvieh
aller Art. Sobald der Landwirt eine
Milchkub oder Einlegeschweine für
seine Wirtschaft für notwendig erach-
tet. ist er enttäuscht, daß er einen für
die Vorkriegsverhältnisse hoch erschei -
nenden Geldbetrag bereitstellen muß
Geht map seiner Beschwerde nach so
stellt man häufiq fest. daß er zwar über
die Ferkelpreise unzufrieden ist. aber
eben eine tragende Kuh oder ein tra-
gendes Rind zu gutem Preise verkauft
hat Andere Unzufriedene haben auf
einem anderen Gebiet gewisse Preisver -
schiebungen für sich zu nutzen verstan -
den In allen diese Fällen ist das Kla-
gen nicht berechtiqt Natürlich gibt es
duch Betriebe die lange Zeit auf keinem
Gebiet Mehreinnsbmen erzielen konn—
ten aber drinqend tragende Kühe und
Ferkel kaufen müssen Aber liegt nicht
die Schuld bei ihnen selbst, insofern als
sie es versäumt haben im eigenen Be-
trieb qenüqend Jjunqvieb nachzuzieben?
Grundsäàtzlich muß doch jede Wirt-
schaft auf Heranzucht ihres Bedarfs an
Miſchvieb und an Mastschweinen be
dacht sein. Wie ist nun die Bewequng
in den Preisverböſtpissen bei den ein-
zelnen Tierdattungen entstanden?

Beim Rindvieh ist durch An—
schluß vieler Landbutterbetriebe ap be-
stebende Molkereien und Errichtung
sehr vieler neuer Molkereien sowie
durch die Stützund des Milchpreises das
Interesse für die Miſcherzeuqung gestie-
gen infolge davon ist die Nachfrage
nach Milchkühen allepthelben reger ge-
worden Die einigen Betriebe die
offensichtlich und tatsächlich unter
diesen Verhsitnissep leiden sind die
Ahbmelk wirtschaften in der Näbe der
Großstädte welche immer einen hohen
Bedarf an Miſchvieh hatten, weil sie
ihre gesamten Milchkuhbestände all-
jährlich umgesetzt haben Wenn diese
Betriebe sich nicht vorübergehend um-
gestellt hätten und ihre Kühe jetzt
nicht kalben ließen dann wären sie be-
reits zum Erliegen gekommen . Andere
Wirtschaften dürfen eigentlich nicht
klagen denn sie sind selbst schuldig
an dem Heraufgleiten der Preise für
Milchvisb Hätten sie sich nicht zu star-
kem Einkauf von Milchvieh entsehlos -
sen., um auf einfsche und mübelose Art
und Weise die erhöhten Milchpreise zu
nutzen dan wären die Preise für Nutz-
vieh nicht in die Höhe geklettert. Tat-
sächlich stehen jetzt in der überwiegen-
den Mebreabl der Ortschaften mehr
Kühe als etwa 1938 In manchen Ge-
bieten ist das Jungvieh in seinem Be-
stand zurückgegangen In Gebieten
mit planmäßiqer Zucht ist dies nicht der
Fall. Eine gewisse Bestandsverminde-
rung an Junqvieh war in vielen Fällen
durchaus berechtigt und lag im Sinne
planmäßiger Wirtschaftsführüng. Denn
Rinder- und Ochsenmast waren bis vor
einigen Jahren in den marktfernen Ge-
bieten noch üblich, aber sie sind un-
lohnend geworden neben der Milcherzeu -
gung. Es ist auch sinnlos, fast alle gebo-
tenen Kälber aufzuziehen . Alle männ-

lichen Kälber, die nicht geeignet er-
scheinen, Zuchtbullen zu werden, wer-
den zweckmäßig als Kälber geschlach -
tet; und von den weiblichen Kälbern
sind in den Höhenviehgebieten nur die
von leistungsfäbhicen Eltern stammen-
den Tiere wert aufgezogen zu werden.
Ich muß immer wieder herausstellen.
daß neben 5 Kühen etwa 3 Rinder
stehen müssen wenn der Nachwuchs in
der Wirtschaft im allgemeinen gesichert
sein soll. Das bedeutet, daß neben
2 Kühen zweifellos ein Rind zu stehen
hat und daß neben 10 Kühen sechs
Jungtiere aufgezogen werden müssen.
Wenn der Zufall einmal im eigenen Be-
trieb keine weiblichen Kälber von guten,
milchreichen , reinrassigen Küben ge-
boren werden läßt, wird man vom Nach-
barn oder einem Züchter ein Zuchtkalb
erwerben. Die Ausgabe dafür ist er-
schwinglich Wer natürlich hochwerti -
ges Zuchtvieb hat und damit rechnet,
daß er für tragende Zuchtrinder und
Zuchtbullen Absatz findet, der kann bei
5 Kühen 5 und mehr Stück Jungvieh
aufstellen. Im Interesse der Landwirt-
schaft liegt es anderseits , wenn nicht
allzuscharf preisregelnd
viebzucht eingegriffen wird Ohne Här-
ten läßt sich der Preis für Zuchtvieh
kaum festlegen. Schließlich sind ange-
messene Zuchtviebpreise die Voraus-
setzung für eine leistungsfähige Zucht.
Es ist also richtiger , den eigenen Be-
trieb in dieser Hinsicht krisenfest und
gesund zu gestalten , indem man minde-
stens den eigenen Bedarf nachzieht, als
daß man über zu hohe Nutzviehpreise
klagt

Das Schwein ist hinsichtlich sei-
ner Ernährung ein Konkurrent der Men-
schen Deshalb ist erst dann, wenn diese
satt zu essen haben, die Höhe der
Fleischerzeuqung von Bedeutung. Be-
kenntlich ist aber die Fleischerzeu -
gung über den Schweinemagen ernäh-
rungs wirtschaftlich das billigste Verfab-
ren. Eine stärkere Bereitstellung von
Mastschweinen für den Markt wird zu-
mindest auch unsere Milchviehbestände
schoneß, so daß wir dort von wirklich
barten Eingriffen verschont bleiben. Das
höhere Angebot von Mestschweinen ist
planmäßig eingeleitet durch die Wer-
bung für vermehrte Zuchtsauenaufstel-
lung Dieser Ruf ist auch in starkem
Maß befolgt worden. Um zu verhindern ,
daß viele Ferkel in unberechtigte Hände
fallen, welche sie nicht ausmästen wol-
len, wird der Handel mit Ferkeln über-
wacht Es war nicht zu vermeiden, daß
in den Zeiten größter Knappheit die
Ferkelpreise unvernünftig hoch gingen.
Aber jetzt besteht ein Richtpreis. Wer
heutzutage behauptet , daß er in letzter
Zeit einen Preis für Einlegeschweine be-
zählt, der die Mast unwirtschaftlich ge-
staltet, der het sich samt dem Verkäu-
fer strafbar gemacht. weil er den vor-
geschriebenen Preis überboten hat. Bei
einem Preis von 50 bis 70 RM für ein
kräftiges Ferkel ist die Mast wirtschaft-
lich noch tregber, wenn das Tier auf
150 kg gemästet wird und wenn Speise.

kartoffeln nicht verfüttert werden. Wird

in die Rind-

es nur aàuf 100 kg gebracht, dann ist die
Mast teuer weil der Einkaufspreis dann
bei 100 kg Endgewicht eine höhere Vor-
belastung darstellt als bei 150 kg. Jeder
Bauer der rechtzeitig Zuchtsauen zuge-lassen hat, hat Einlegeschweine , und dieletzten Preisspitzen für Ferkel spielenfür ihn keine Rolle. Futterkartoffeln und
als Ergänzung dafür roh zerkleinerte
Zuckerrüben oder gehaltreiche Runkel
rüben sind qenügend da, ebenso Futter-
getreide Das erforderliche Eiweißfut-
ter ist als Magermilch und als Eiweiß-
konzentrat ebenfalls beschaffbar Wo
endlich Futtergetreide in nicht genũ-
gender Menge vorhanden ist. kann im
Rahmen von Mastverträgen der Vorrat
an Futtergetreide durch Zukauf ergänztwerden. Für den planmäßig wirtschaf -
tenden Erzeuger ist also die Schwierig-keit in der Schweinehaltung . nämlich
die Beschaffung von Ferkeln zu trag-baren Preisen, durchaus behoben, weil
man durch Zulassung von Zuchtsauen in
verhältnismäßig kurzer Zeit Jungtiereselbst erzeugen kann

Beiden Pfęr de n dürfte der Men-
gel eine in allen kriegführenden Län-
dern zu beobachtende Erscheinung sein.
Schon 1939 mußte damit gerechnet wer-
den. Ein Ausweichen ist im Augenblick
nur möglich über die Anlernung von
Kühen und Fahrochsen Auf weitere
Sicht ist es erwünscht, daß alle zur Ver-
mehrung tauglichen Stuten belegt wer-
den, denn die Erzeuqung junger Pferde
ist zweifellos das richtige Mittel zur Be-
hebung des Mangels Dieser Weg ist
auch von sehr vielen Landwirten be-
schritten worden. Deckhengste werden
möglichst bereitgestellt, wo bisher keine
gewesen sind Damit die jungen Pferde
vollwertig werden. darf Weidegapg
nicht versädumf werden. Fohlen, die
einzeln und im Stalle aufgezogen wer-
den, haben nicht nur elle Untugenden,
sondern zeigen àuch schlechte körper-
bauliche Entwicklung. Die Preise für
Fohlen und Pferde werden überwacht.
Wer auf alle Fälle nur ein Arbeits -
pferd will, der kaufe keine Zuchtstute ;
denn sonst ist er mit dem Preis unzu-
frieden. und das wertvolle Tier geht für
die Erzeugung von Fohlen verloren .
Die Preise für Zuchtpferde werden eben-
falls überwacht Ihre Höhe ist ein Hilfs-
mittel, unseren Pferdebestand zu verjün-
gen. Da die Tiere 3- bis/ 4jährig sein
müssen, bis sie zur Arbeit heranqezogen
werden können, ist die Bedarfsdeckung
2. Z. schwierig. Unbequemlichkeitenkön-
nen also nicht vermieden werden. Sie
sind kriegsbedingt .

Grundsätzlich ist also festzustellen ,
daß die Selbsthilfe der Betriebsführer
über Schwierigkeiten in der Viehbe-
schaffung hinweghelfen muß. Wenn
jeder sich bemüht, auf dem für ihn
möglichen Gebiet für Nachzucht zu sor-
gen, dann werden wir über die Schwie-
rigkeiten hinwegkommen. Jungschweine
känn fast jede Wirtschaft erzeugen. Rin-
der kann die überwiegende Mehrzahl
aller Betriebe für sich und darüber
hinaus noch andere Wirtschaften auf-
ziehen Viele Betriebe können eigene
Fohlen haben. Mühe wird die Vermeh-
rung verursechen . Aber gerade diese
erhöhte Mühe macht auch ge-
wisse Preisauflockerungen durchaus er-
wünscht.
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Kompost ersetzt fehlenden Dünger!
Eine bessere Bearbeitung und Ver-

wertung des Kompostes ermöglichtes
uns, noch große Reserven für die Dün-
gerversorgung mobil zu machen. An
Feld- und Wiesenrändern kann man
noch sehr häufig sogenannte Kompost-
haufen sehen die vielleicht vor Jahren
einmal zusammengebracht wurden und
die seitdem, sich völlig selbst über-
lassen, einen trostlosen Anblick bieten.
Es sind reine Unkrauthaufen geworden,
ohne jeglichen Wert. Gewiß erfordern
Anlage und Bearbeitung erhebliche
Arbeit. Es soll dabei aber nicht die
Frage aufgeworfen werden, wie teuer
die Anlage eines Komposthaufens im
Stundenlohn zu stehen kommt. Wir
müssen vielmehr, wie bei so vielen
anderen Arbeiten in der Landwirtschaft ,
den Hauptwert auf den entstehenden
Nutzen legen Nun ist, wie gesagt,
Kompost und Kompost nicht immer das-
selbe, Eine richtige Kompostierung will
gelernt sein.

Vollwertiger Kompost muß vor allen
Dingen richtig verrotten und die nötige

*5—. 2.17—— ——2
Komposthaufen im Schatten alter Bäume

Reife bekommen Wie beim Stallmist
ist auch beim Kompost eine direkte

Sonnenbestrahlung nicht günstig. Der
Platz soll deshalb möglichst im Schatten
liegen. Vor dem Ansetzen des Haufens
pflügen wir den vorgesehenen Platz und
heben ihn sauber aus, wie bei der An-
lage einer Kartoffelmiete. Der ausge-
hobene Boden wird selbstverständlich
als Zusatzmaterial für den Haufen mit-
verwendet. Besonders wichtig ist bei
der Beschickung des Haufens eine
innige Vermischung aller Bestandteile.
Je inniger vermischt und durchgearbei-
tet ein Komposthaufen wird, um 80
besser ist die Verrottung und der Dün-
gerwert. Zur Not kann man, um Arbeits-
kräfte zu sparen, den Haufen mehrmals
umpflügen. In diesem Falle darf er
nicht zu hoch angesetzt werden. Woher
die Erde, die den Hauptanteil des zur
Kompostierung verwendeten Materials
bildet, kommt, ist völlig gleichgültig .
Aushub aus Gräben, Abraum vom Hof,
von Straßen und Wegen, Teichschlamm
usw. sind geeignet. Dazu kommen sämt-iche Abfälle aus Küche und Haus, so-
weit sie natürlich nicht durch den Trer-
maägen verwertet werden können. Wei-
terhin nimmt man Unkraut, wie 2. B.
Quecken, Laub vop den Wegen, Kohl
strünke, Kehricht und dgl. mehr. Vor
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allem gehört der Geflügelmist auf den
Komposthaufen

Durch Zusatz von Atzkalk wird das
noch lebende Pflanzenmaterial zum Ab-
sterben gebracht. Sperrige Bestandteile
werden möglichst zerkleinert . Trocke-
nes Material wie Spreu, Stroh, Kar-
toffelkraut soll angefeuchtet werden.
Man kann hieru Jauche oder auch
Spülwasser verwenden, Immer muß auf
vielseitiges Material geachtet werden.
Der Haufen wird locker und schicht-
weise aufgesetzt. Jede einzelne Schicht
ist zum Abschluß mit einer dünnen
Schicht Atzkalk zu überstreuen . Sehr
gut ist es, wenn schichtenweise etwas
gut verrotteter Stalldung gegeben wer-
den kann. Damit wird die Bakterien -
tätigkeit im Haufen angeregt, und das
ist sehr wichtig. Hat der Haufen die
gewünschte Höhe erreicht so deckt
man ihn gut mit Erde ab. Es ist nicht
zweckmäßig, den Haufen mit Kürbis
oder Gurken zu bepflanzen. Man pflanze
sie höchstens neben den Haufen, damit
sie ihn nicht mit ihren Wurzeln durch-

drinqen, wohl aber mit den
Stengeln und Blättern über-
ziehen, Sehr gut dagegen
ist ein Bepflanzen mit Lu-
pinen und Wicken. Beide,
wie auch andere Lequmi-
nosen, reichern den Haufen
mit Stickstoff an und geben
selbst brauchbares Material
für die Kompostierung.
Kann man den Haufen fnit
Laub, Stroh oder Kartoffel-
kraut abdecken, so ist dies
das allerbeste. Die Feuch-
tigkeit bleibt dabei erhal-
ten, und ein sehr guter8 Verrottungsvorgang ist er-
reicht.

Nach ungefähr drei Mo-
naten ist es nötig, den Hau-

fen noch einmal in der oben geschilder -
ten Weise umzusetzen und neu zu
schichten. Wieder ist, je nach dem
Säuerungsgrad der Materialien , Atzkalk
und auch Stallmist zu verwenden. Man
bringe aber Kalk und Stallmist niemals
in unmittelbare Berührung. Es treten
sonst Stickstoffverluste auf. Wenn
nötig, feuchte man den Haufen wieder
an. Man muß aber darauf achten, daß
er nicht zu naß, sondern nur feucht ge-halten wird. So reift der. mitder Zeit heran,
und er dürfte nach
einem Jahr ge-
brauchsfähig sein.
Er muß feucht wie
Gartenerde sein
und nach Humus
riechen. Durch die
geschilderte Art
der Kompostie-

rung gewinnen
wir einen Humus,
wie es keinen bes-
seren gibt. Zu die-
sem Zweck ist die
aufgewendete Ar-
beit und Mühe
mehr als lohnend.
Rechnet man noch
dazu, daß im Kom-

eI,2Al.519

Durchschichten mit Kalk

post eine große Masse vollständig un-
brauchbarer und daher wertloser
Dinge zu guter Pflanzennahrung umge-Wandelt werden, dann hat der Landwirtreer se rs

Seid sparsam
mit Kartoffeln!

Gebt sie nicht dem Kleintierhalter, der
für seine Kaninchen oder Hühnerhal -
tung allein kein Futter erzeugt, selbst
aber besser versorgt sein will als die
übrigen Volksgenossen .
Sortiert Kartoffeln schon im Herbst.
Stellt den Saatgutbedarf sicher. Gebt
dem Vieh die kleinen, die zum Essen
nicht brauchbar sind, und liefert die für
den Verkauf geeignete Ware ab.

Wir brauchen sie
zu SpeisezweckenPPP

gerade heute alle Veranlassung , seinem
Komposthaufen vollste Aufmerksamkeit
zu schenken Kompost ist und bleibt
der beste und wirksamste Dünger für
Wiesen und Weiden. Als Folge einer
regelmäßigen Kompostierung ist immer
Futter da und das Grünland bleibt bis
weit in den Herbst hinein immer lei-
stungsfähig, während ungepflegtesGrün-
land, wie im letzten Sommer, längst von
der Sonne ausgebrannt ist. *

Das Aufbringen von Jauche
2 Zeichnungen: Burgfeldt nach Aufnahmen des RNst.
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liefer bedingungen
fur Baumschulpflanzen

Eine Anordnung der Hauptvereinigung
der deutschen Gartenbauwirtschaft vom
14. Oktober 1943 enthält Bestimmungen über
Güteklassen Höchstpreise und Eieferbedin -
gungen für Baumschulpflanzen . Die Preise
gelten rückwirkend ab 15. September 1943
im übrigen tritt die Verordnung mit dem
siebenten Tag nach ihrer Verkündung in
Kraft. Aus der Anordnung die im Verkün⸗
dungsblatt des Reichsnährstandes Nr. 65 ver-
öffentlicht wurde, sollen einige Angaben
die für die Landwirtschaft von Bedeutung
sind gemacht werden.

Baumschulpflanzensind nach 3 Güteklas-
sen (A, B und C) sortiert in den Handel zu
bringen. Die Pflanzen aller Güteklassen müs-
sen gesund, sortenecht und gut bewulzelt
sein. Pflanzen der Güteklasse A müssen
tehlerfrei, besonders gut bewurzelt und nor-
mal gewachsen sein. Bei Pflanzen der
Klasse B handelt es sich um solche, die im
Stammumfang, in der Triebzahl oder länge
den Ansprüchen der Güteklasse A nicht voll
genügen, ferner um Pflanzen mit noch nicht
genügend verheilten kleineren Wunden oder
mit anderen kleinen Fehlern. Bei Pflanzen
der Klasse C handelt es sich um Hecken-
pflanzen ohne Mitteltrieb, um Pflanzen mit
schwachem Stammumfang, schwäche -er Be-
Wurzelung oder mit sonstigen Fehlern. Sie
müssen aber so beschaffen sein, daß sie noch
als pflanzwürdig anzusprechen sind. Für die
Klasse B ist ein Preisnachlaß von 20 vH, für
C ein Nachlaß von 40 vH zu gewähren.

Obstbaum-Hochstämme müssen minde-
stens 180 em Stammhöhe und i m über dem
Boden gemessen 7 bis 8 em Stammumfang
haben. Stärkere Bäume sind zu sortieren
nach 8 bis 9, 9 bis 10, 10 bis 12 cm Stammum-
fang. Einschließlich des geraden Mittel-
triebes sind vier Kronentriebe erforderlich .
Bei einjährigen Kronenveredlungen und bei
Walnußbäumen genügen 3 Triebe für die
Klasse A.

Die Stammhöhe beträgt bei Halbstämmen
150 om, bei
Stammumfang bei Halbstämmen6 bis 8, bei
Viertelstämmen s bis 7 cm. Er ist auf halber
Stammhöhe zu messen.

Bei Vogelkirschen -Wildstämmen ist die
Stammhöhe mindestens 180 cm. Die Kronen
dürfen nicht älter als zweijährig sein und
sie müssen außer dem Mitteltrieb vier Sei-tentriebe aufweisen. Umfang 1 m über dem
Boden 7 bis 8 cm. Heister (ohne Kronen)müssen zwei- oder dreijährig und minde-
stens 200 cm hoch sein. Stammumfang6 bis
8 cm bei Im Höhe über dem Boden

Für Walnuß-Heister beträgt der Stamm-
umfang bei 150 bis 200 m Höhe in i m Höhe
über dem Boden mindestens 6 bis 7 cm, bei
200 bis 250 m Höhe 7 bis 9 em

Bei Buschbäumen von Apfeln, Birnen und
zweijährigen Kirschen ist die Stammhöhe
auf 60 oem festgesetzt und bei Spindel-büschen von Apfeln und Birnen, sowie bei
Buschbäumen von Quitten, Mispeln, Kir-
schen, Pflaumen und zweijährigen Aprikosenund Pfirsichen auf 40 em.

Johannis- und Stachelbeersträucher müs-
sen mindestens zweijährig, verpflanzte , kräf-
tige Sträucher sein in der Sortierung von
3 bis 5, 5 bis 8, 8 bis 12 Trieben. Bei Him-
beeren beträgt die Mindestlänge der ein-
jährigen Ruten 100 cm.

Bei Alleebäumen ist die Stammhöbe jenach Baumart 200, 250, 300 cm. Der Stamm-
umfang wirde m über dem Boden je nach
Stärke mit 8 bis 10, 10 bis 12, 12 bis 14 cm
usw. angegeben . Für Alleebaumheister be-
trägt der Umfang bei 150 bis 200 em Höhe
mindestens 5 cm, bei 200 bis 300 em Höhe
mindestens 6 cm.

Für die Verkaufszeit 1943/44 und 1944/45
gelten für Stämme von abweichender Höhe
bei der Preisbemessung Ubergangsvor-schriften.

Viertelstämmen 100 cm. der.

Hiuuueioe dud flitteilutigeu fùr deu Zelrieb oper
Tori für Generatorgasschlepper. Das

Reichsamt für Wirtschaftsausbau — Abt. III
Torf — Berlin W979, Saarlandstr. 128, über-nimmt kostenlos die Untersuchung von 1 kgTorfproben hinsichtlich der Eignung für den
Fahrzeuggaserzeuger. Es sind grundsätzlichnur Torfproben aus Hochmooren einzurei -
chen, da diese für die Generatoren geeignetsind, während Niederungsmoore einen zuhohen Aschegehalt aufweisen. Für den Gas-
erzeugerbetrieb eignet sich ausschließlich
Maschinentorf , da der Handstichtorf keine
genügende Dichte und Festigkeit aufweist.
Die geeignete Tiefe der Moorschicht , bei der
die Fertigung von Maschinentorf geradenoch angebracht ist, beträgt etwa 1 m.

8 5
Generatorasche für Düngezwecke . Die

Generatorasche, die beim Betrieb von Holz-
gasgeneratoren anfällt, ist für Düngezwecke
geeignet . Sie enthält zwischen 2,5 bis 3 vH
Gesamtphosphorsäure, 7 bis 9 vl Kali und
5 bis 7 vH Kalk. Bei den Auslieferungsstellenfür feste Kraftstoffe werden Handzettel ver-
teilt, durch die die Generatorhalter und Ga-
ragenbesitzer gebeten werden, die Holzasche
zu sammeln. Es soll eine Entschädigung vonRM je dz gezahlt werden, die der Abholer
zu entrichten hat.

*
Höhere Landbauschulen . Der an der Höheren Landbauschule Kaàssel -Wolfsanger vor-

gesehene ordentliche Lehrgang wird nicht
durchgeführt. An seine Stelle tritt die Höhere
Landbauschule Jena-Zwätzen. Da die Mel
dungen in den letzten Wochen stark zuge-nommen haben, ist auch die Durchführungje eines ordentlichen Lehrganges an den
Höheren Landbauschulen in Schweidnitz und
in Landsberg (Warthe) angeordnet worden.

*
Postverkehr der Ostarbeiter. Für den

Nachrichtenaustausch der Ostarbeiter mit
der Heimat sind im Interesse der mengen-
mäßigen Begrenzung und der Erleichterungder Briefkontrolle Rückantwortkarten einge-führt. Statt ihrer werden größtenteils ge-wöhnliche Postkarten geschrieben oder auch
Briefe, obwohl diese überhaupt verboten
sind. Seit dem 1 August 1943 werden unzu-
lässige Sendungen nicht mehr befördert . Die
Rücksendung an den Absendertkann nur er-
folgen, soweit es trotz Uberlastung und Per-

sonalmangel möglich ist. Da die Stimmungder Ostarbeiter durch einen geordneten
achrichtenaustausch mit der Heimat

gunstig beeinflußt wird, werden die Betriebs-
führer nochmals auf die Bestimmungen über
den Postverkehr der Ostarbeiter hinge-
wiesen. 4

Adressenangabe. Im Reich eingesetzteausländische Arbeitskräfte benachrichtigendes öfteren ihre Angehörigen in der Heimat
nicht. Diese veranlassen dann das RoteKreuz zu Nachforschungen über den Ver-bleib. Um diese unnötige Beanspruchungzu vermeiden, werden bei jeder neuen Zu-
teilung ausländischer Arbeiter
ausgegeben , auf denen den Angehörigendie Anschrift mitzuteilen ist. Die Kartensollen durch den Betriebsleiter abgeschickt
werden. * 5

Wertsachen bei Luftangriffen. Es hat
sich gezeigt, daß gewöhnliche Stahlschränke ,sowie auch doppelwandige mit Asche- oder
Kieselgurfüllung keinen ausreichenden
Schutz bei Brandemwirkung bieten. Gut be-währt haben sich Mauerschränke mit iso-lierten Türen und unter Erdgleiche liegendeTresoranlagen. Zu empfehlen ist daher das
Aufstellen von Wertgelassen in Keller-
räumen, möglichst in Mauer- oder Tür-
nischen, oder das Ummauern derselben.
Brennbares Material soll sich in den be-
treffenden Räumen möglichst nicht befinden.
Vom wichtigen Schriftstücken sind Abschrif-
ten oder Photokopien an weniger gefähr-deten Orten aufzubewahren .

*

Silofutter im Kuhstall. Bekanntlich nimmt
Milch sehr leicht einen fremden Geruch an.
Es ist daher zu empfehlen, Silofutter nicht
etwa vor, sondern erst nach dem Melken
in den Kuhstall zu bringen. Falsch igt es
auch, Gärfutter , das nicht sôfort zum Ver-
zehr gelangen soll. im Stall zu lagern . Dies
darf nur in einem Raum außerhalb des
Stalles geschehen. Futterreste soll man
auch nicht einfach in die Streu werfen,
sondern aus dem Stall herausbringen. Fer-
ner ist nach dem Füttern zu lüften. Wenn
dies beachtet wird, so wird es nicht vor-
kommen, daß Geruch oder Geschmack der
Milch durch das Gärfutter ungünstig beein-
flußt wird.

Der Material-
schrank. Zur Re-
paraàtur von Land-
maschinen und
um die verschie-
denen Arbeiten
auszuführen , die
in der Landwirt-
schaft bald hier
und bald dort zu
erledigen sind,

wird laufend
Kleinmaterial der

verschiedensten
Art benötigt . Es f7

ä
D

kann sich dabei
um Draht- oder

Schmiedenägel ,
Holz-, Schloß -,
Schlüssel - oder
Pflugschrauben ,

Nieten Bolzen,
Unterlegscheiben,
Muttern, Splinte
Vorstecker handeln, grö-
Bere Teile, wie Riemen verbinder , Messer-
klingen usw. Es ist zu empfehlen, diese in
einem Schrank, und zwär möglichst ge-
ordnet, aufzubewahren . Da neues Material
knapp ist, so wird man auch gebrauchte
ITeile, die noch verwendbar sind, dazu tun.
Wo es notwendig wird, muß beizeiten ver-
sucht werden, den nötigen Ersatz zu beschäf-

oder um etwas
Zeichnung: Burg“elot nacb Aufnahme von Dr. Hubmann

fen. Wie der Schrank aussieht , ist nicht so
wesentlich , es darf nur nicht so sein, daß
jeder kommen und etwas holen kann. Wenn
Zeit und Witterung es gestatten, dann sollen
die Maschinen, die jetzt Winterruhe haben,
gut gesäubert und durchgesehen werden.
Dann wird vielerlei Material gebraucht. Dies
muß also zunächst bereitgestellt wer gen,
bevor mit der Reparatur begonnen wird.
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Herbsiliche Vorrutsschotzurbeitlen im Llundhaushalt
II.

Keller
Wo in einem Bauernhaus genügend Keller-

raum zur Verfügung steht, ist es einfach die

Möglichkeit zum Überwintern von Obst und
Gemüse zu schaffen. In diesem Falle kann eine
gute Einteilung getroffen werden in Gemüse-,
Obst-, Kartoffel- und Vorratskeller. Es kann
u. UI. ein heller, luftiger Keller die Vorratsstube
zum Teil ersetzen.

Der Obstkeller soll luftig und Kühl,
aber frostfrei sein. Die Wände werden vor Auf-
nahme der neuen Obsternte ausgeweißelt, der
Boden je nach Beschaffenheit gründlich gerei-
nigt. Ebenso müssen die Obsthorden oder Stel-
lagen gescheuert werden . Das sorgfältig geern-
tete und in gepolsterten Pflückkörben ein-
gebrachte Obst wird vorschriftsmäßig auf die
Horden gebracht. Jede Sorte kommt für sich.
Die Horden und Stellagen dürfen nicht zu tlef
sein, damit die Übersicht nicht verloren geht.
Apfel werden mit dem Stiel nach unten neben-
einander gelegt und sollen sich möglichst nicht
berühren. Bei Birnen ist der Stiel oben. Am
besten sind herausziehbare Horden, sie verein-
fachen das Durchsehen und Auslesen . Diese Ar-
beit muß wöchentlich einmal vorgenommen wer-
den, damit bei geringsten Faulstellen das Obst
gleich der Küche zugeführt werden kann.

Der Keller muß genügend Luftzufuhr haben,
vor Eintritt des Frostes bleiben die Fenster ge-
öffnet. Die Temperatur des Obstkellers soll im
Sommer nicht über 8“ und im Winter nicht unter
2“ sein. Bei sehr großer Kälte sind die Keller-
fenster mit Stroh oder Mist von außen zu
schützen. Oft genügen als Schutz auch vorge-
hängte Säcke, auf alle Fälle ist eine ständige
Kontrolle notwendig.

Der Garten hat die bäuerliche Familie das
ganze Jahr mif köstlichem Frischgemüse ver-
sorgt und hat Zeit und Mühe gelohnt , die die
Bäuerin daran gewendet hat. Nun gilt es dle
letzte Ernte so zu bergen und für den Winter
zu versorgen. Hierzu ist der Gemüsekel-
ler der geeignete Raum. Wo nicht genügend
Platz vorhanden ist, wird ein Teil des Kartof-
kelkellers dazu verwandt.

Alle Wurzelgemüse werden so aus dem Bo-
den genommen, daß keine Verwundungen ent-
stehen, Die Blätter werden bis auf das Herzblatt
entfernt und die Wurzeln schrägliegend in
feuchten Sand geschlagen.

Auch Endivien nimmt man vor Eintritt stär-
keren Frostes in den Keller, pflanzt ihn dicht
nebeneinader in den Sand. So hat man noch
längere Zeit frischen Salat für die Küche.

Mit Blumenkohl , der noch nicht ausge wach-
sen ist, verfährt man ebenso, er wird sich im
Keller weiter entwickeln.

Zwiebeln sind ja schon eine Weile geerntet,
sie müssen trocken aufbewahrt werden, am be-
sten auf dem Speicher.

Bdauer, hör' zu!
Die Landfunhsendungen des Reichssenders Stuttsart

Landfunksendeplan
für die Woche vom 8. bis 13. November 1943

Montag, 8. Nov., 11,55 —12,05 Uhr: Pflege der Kartoffeln
im Lager.

Dienstag , 9. Nov., 11,55 12,05 Uhr: Lagerprämie für
Getreide.

Mittwoch , 10. Nov., 11,55 —12,05 Uhr: Die neuen Be-
stimmungen des Erbhofgesetzes.

Donnerstag, 11. Nov., 11,58 —12,05 Uhr: Wintersprit-
zung im Obstbau.

Freitag, 12. Nov., 11,55 12,05 Uhr: Sichert die Gemüse -
versorgung.

Samstag , 13. Nov.,
Polenz.
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11,55—12,05 Uhr: Wilhelm von

In manchen Betrieben waren aus Mangel an
anderem Saatgut größere Flächen mit weißen
Frühlingszwiebeln angebaut. Diese sind be-
kanntlich nicht lange haltbar. Die Landfrau hilft
sich, indem sie diese Zwiebeln durch die
Fleischmaschine gibt, mit Salz (641) mischt
und in Steintöpfen aufbewahrt. Genau so macht
man Küchenkräuter für den Winter haltbar.

Der Kohl wird am besten in Kohlgruben ein-
gewintert. Hierzu hebt man eine 50 cm tiefe
Grube aus, legt die Kohlköpfe mit der Wurzel
nach oben hinein und deckt mit Stroh und spä-
terhin mit Erde. In diesen Gruben hält sich der
Kohl tadellos bis weit ins Frühjahr hinein .

Aufgeplatzte, sowie angestoßene Kohlköpfe
bringt man in den Keller und verbraucht lau-
fend. Entweder wird er mit der Wurzel in Sand
eingeschlagen oder ohne Wurzel auf Gestelle ge-
legt. Steht Kellerraum nur in beschränktem
Maße zur Verfügung, kann man einen Draht
von einem Ende zum andern spannen und den
Kohl mit der Wurzel nach oben aufhängen.

Auch Tomaten, die noch nicht ausgereift
sind, nimmt man mit der Wurzel heraus und
hängt sie auf. Am besten in einem frostfreien
aber nicht zu warmen Raum.

Angerötete Tomaten kann man auch in einem
leeren Frühbeet oder in der Küche ausreifen
lassen.

Restliche grüne Tomaten ergeben eine gute,
schmackhafte Marmelade, oder süßsauer ver-
arbeitet eine sehr beliegte Beilage.

Die Bohnen werden restlos abgeerntet und
auf dem Speicher ausgebreitet getrocknet. Zur
Saat werden nur fleckenlose, einwandfreie Boh-
nien aussortiert und in Säckchen verwahrt.

Das Bohnenkraut, sowie Gurken- und Toma-
tenkraut wird verbrannt, um die nächstjährigen
Pflanzen vor Krankheiten zu schützen.

Schwarz wurzeln und Lauch können im Freien
verbleiben. Nur wo durch Mäusefraß viel Aus-
fall entsteht, ist es empfehlenswert, sie in den
Einschlag zu nehmen.

Auch der Gemüsekeller muß gut durchlüftet
sein, sauber und frei von Mäusen .

Das Einsàuern von Gemüsen wird nun vor-
genommen . Das Sauerkrautfaß wird gut gebrüht
und gelüftet bevor es das neue Kraut aufnimmt .
Auch die Steintöpfe für eingesäuertes Rotkraut,
Wirsing, Kohlrabi und Blumenkohl müssen pein-
lichst sauber sein.

Sauergemüse niemals im Obstkeller auf-
bewahren, wenn keine andere Möglichkeit be-
steht, dann in dem Gemüsekeller.

Der Süßmost muß von Zeit zu Zeit nachge-
prüft werden, Flaschen mit Gummikappen wer-
den stehend , solche mit Korken liegend aufbe-
wahrt.

Werden alle Arbeiten in der Vorratshaltung
mit Lust und Liebe ausgeführt, ist es eine Leich-
tigkeit für die Bäuerin sie ohne besondere Be-
last ag in das Arbeitsprogramm einzuschalten.
Ist alles sorgfältig versorgt, braucht die Familie
auch im Winter nicht auf vitaminreiche Frisch-
kost zu verzichten. Die Bäuerin trägt zur Ge-
sunderhaltung der Familie bei und hilft mit, den
„Kampf dem Verderbæ mit aller Energie zu füh-
ren und zu bestehen. Ru t h

FRAGEN und ANTWORTEN
Neue Obstbaumanlage. Ich be

größeres Stück Land mit Obst
pflanzen,
stadt

absichtige ein
men zu be-

da ich wegen der Nähe einer Groß-
davon eine gute Rentabilität erwarte.

Raten Sie zu Hochstämmen oder zu welcher

Klein Ursels Feldpostbrief
Lieber Vati, will dir schreiben
heute einen Feldpostbrief;
gestern konnte nichts draus werden,
weil mein Püppchen noch nicht schliefl

Weißt, mein Püppchen „Hannelore,
das du mir hast mitgebracht.
Heute ist ja wieder Sonntag,
und da hab' ich's schön gemachtl

Wenn ich morgens aufgestanden
und vor deinem Bildchen steh',
sag ich dir „Auf Wiedersehenle
eh' ich fort zur Schule geh'!
Mittags helf ich auch der Mutti, —
sorg auch für das Brüderlein,
denn es ist schon groß geworden,

und will nicht allein mehr sein!
Sind die Schularbeiten fertig,
dari ich auch noch spielen geh'n,
bis am hohen Abendhimmel
schon die ersten Sterne steh'n

Bringt die Mutti mich ins Bettchen,
mein Gedenken zu dir geht,
und ich schließ , dich, lieber Vati,
ein auch in mein Nachtgebetl

Gestern Abend sagte Mutti:
Wenn der Vater kehret heim,
aus dem großen Krieg zur Heimat ,
wird der Tag voll Sonne sein!
Einen Kuß noch lieber Vati;
viele, wenn du erst bist dal
Und die Mutti läßt dich grüßen,
doch auch deine IIrsulal

Karl Böke

Baumform sonst? Die Pflege soll mein kriegs-
invalider Bruder übernehmen.

Antwort: Am ertragreichsten sind zwei-
fellos Hochstämme, auch Halbstämme liefern
große Ernten. Wenn Sie aber wirkliches Tafel-
obst in der Stadt absetzen können, so sollten
Sle Buschbaume, Spindelbàume oder auch Pyra-
miden wählen. Letztere erfordern allerdings
einen sehr sachgemäßen Schnitt, ebenso wie die
Schnurbäume, U-Formen u. a., die an Spalieren
gezogen werden. Sie tragen zwar nicht so große
Mengen, dafür aber nen Sie wirkliche Schau-
früchte ziehen, die sehr gut bezahlt werden.
Fraglich ist es nur, ob Sie jetzt genügend Obst-
bäume in den Baumschulen erhalten können.

KeKC

Preistafel für den Monat November 1943.
Setreidepreise

Erzeugerfestpreise für 100 kg frei verladen Vollbahns
für Baden

K Durch-
Festprels - schnittl. RM

gebiet Hektoliter-1 gewicht

ee R XIX 70—72 kgWelzen . 75—77 KgFuttergerste d IX 59—60 kg
Brau- u. Brotgerste II —
Futterhafer H XVII 46—48 kg 1770
Industrieha fer H XVII 53 kg 18 20

Auf die Hafer-Erzeugerpreise wird ein Uniagezusellag
von RM. 1,50 je 100 kg gezahlt. Für Industriehafer mit einem
Hektolitergewichtvon mehr als 53 kg darf für jedes weitere
kg (über 53 kg) ein Zuschlag bis zu RM. 0, 10 je 100 kg
berechnet werden.

Für alle im November vom Erzeuger zur Ablieferung
kommende Gerste wird der Braugerstenpreisverg

In der letzten Preistafel ist der Industriehaferpreis mit
RM. 19,70 angegeben. In diesem Preis ist der Umlagezuschlag
von RM. 1.50 Je 100 kg bereits enthalten .
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Bekämpfung des Wurzelkrebses
der Obstbäume

Der Wurzelkrebs oder Wurzelkropf kann im
Obstbau nicht
rungen hervorrufen, wenngleich diese Erkran-
kung vorwiegend
schaftlichen

unerhebliche

Schaden
in den

anrichtet.

Ertragsverminde-

Baumschulen
Die Krankheit

Wurzelsystem

Wirt-

gekennzeichnet,
ein Erreger mit dem Namen Bacterium tumefa-
ciens Sm. et Towns ist, der mit Vorliebe in
Wunden, Risse oder Fraßstellen eindringt. Die
entstehenden Wucherungen verrotten nach eini-
ger Zeit, geben dann die Erreger wieder frei.
die nun verschleppt werden und andere Wur-
zelteile auch der benachbarten Bäume befallen.
Auch das Beerenobst kann erkranken, und be-

deren Ursache

ders auch

Sträucher. Die Bekämpfung des Wurzelkrebses
besteht vorwiegend in vorbeugenden Maßnah-
men. Bei möglichem Befall sind die zu pflan-
zenden oder umzusetzenden Bäume — beson-

dem Rückschnitt der Wur-nach
zeln — im Wurzelsystem zu desinfizieren. Sind
Wucherungen vorhanden, so werden diese vor-
sichtig herausgeschnitten. Desinfektionsmittel ist
ein Lehmbrei , der mit geeigneten Präparaten

VERLUSTE IN DER VIEHZUchr lassen
sich vermeiden ! Damit nützen Sie nicht nur

ist durch die Ausbildung von Wucherungen am sonders empfindlich sind junge Bäume und versetzt wird.

8 E N 2 R A LV 2 RS A U M . 6 N le E N 5 MO RKIT ist das ungiftige, trocken anzu-8 wendende Schutzmittel gegen VogelfrassAbhürzunge und Zeichenerłi drungen viehe Folge 1% 943. Seite 54 durch Krähen, Tauben, Hühner, Fasanen
Sonntag, den 14. November 1943

Au dei Freiburg, L. E. V.
Lorenz, Stoll. G., 20 Uhr, „Stube “, T. O. 1—5, 7, 8. 21 u. 22. Der Vorstand :

Mingolshelm, L. E. v. G., 14,30 Uhr., Rathaus“. T. O. 1, 2. 4, 5, 7, 8, 21 u. 22. Der Vorstand :
Bertsch, Sieber

Kleiner Anzeiger

nochAlteres.
gut im Zug, gegen ein
Pferd.
Stutfohlen zu
tauschen. August Gel-
ser, Landwirt. Ober-
Prechta
Warmblutzuchtstute .
prima, tausche 4
jährige, angekörte
tragende, gegen 2J eingefahrenes

ver-

öhlen. Zu er-
im Lando

Idlat inter5

Einstellrind, schönes
ist zu verkaufen
Russheim Geissstr
230
Kalbin mit Mutter-
kalb, gewöbnt. zu
verkaufen. Ober-
öwisheim, Bäder
strasse
Kalbin, eingefahren ,
nach ilem ersten Kalb
zu verkaufen. Heidels-
heim, Brettenerstr . 49

Hauswirtschaftslehr -
ling, 16 jähriger sucht

gut geführtem

der
nd be-
n nicht
Angebot

unter 7
Wirtschaftsgehilfin .
213
kinderl., aus
möchte zum
Ste ann len 1
sich in der Hauswirt
schaft zu vervoll-
kommnen. Betrieb
mit 20—30 ha in der
Bodenseegegend be-
vorzugt, jedoch nicht
Zedingung. Angebot

unter Nr. 576.
Mann, älterer , rüsti-
ger sucht Melker
stelle zu mittlerem
Viehstand. Angebote
an Hermann Schrei-
ber, Tübingen, Ha-
feng. 7, I.
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Wir

Getreideproben

Melker sofort oder
10. für 30 Kühe

und 14 Stück Jung-
vieh gesucht. Fürst!
Löweustein- Wert-
heim - Freudenberg -
sches Rentamt , Wert-
heim a. Main.

für
menkontrollarbeiten
(Untersuchung von

für
Januar,

März eine
grösser: ahl jüng.
Damen. forder-
lich: gute Allgemein-
bildung und Ge-
wissenhaftigkeit .
Fachkenntnisse nicht
notwendig. Ausser G
jalt, freie Station,

fahrt vom Wohn-
rt nach Petkus und
zurück. Angebote mit
Lichtbild, Zeugnissen
und Lebenslaufan die
F. v. Lochow-Petkus
G. m. b. H., Petkus
Mark, Post Lucken-
walde

suchen Sa-

die Monate
Februar.

Melkerfa milie.bere, fleissige,
Kühen und etwas
Jungvieh für neu
errichteten landw. Be-
trieb auf dem Trup-
penübungsplatzHam-

sau-
zu

melburg / Mainfranken
sofort der später
gesucht. Mitüber⸗
nahme desMast- und
Zuchtschweinestalles(10—12 Herd buch-

Schöne Wohnung mit
vorhandenGarten

Jeintierhaltung ge-stattet. Lohn nach
Aufzucht- und

zen, De

nur zuverlãssigen und
ruhigen Viehpflegern,
die Wert auf Dauer-
stellung legen, mit
lückenlosem Lebens-
lauf, Zeugnisabschrif -
ten, polizeillchem
Führungszeugnisund

tung XIII-LWI
berg 32 (Schliess-

fach erbeten

Stellenangebote T Kaulgesuche
Gesucht wird auf so-
fort oder später eine
m Steno und Ma-
schinenschreiben ge-
übte, zuverlässige
Bürohllfe für viel-
zeitige und selbstän -
dige Arbeit. Für Un-
terkunft wird evtl.
gesorgt. Bewerbung
sind zu richten an:
Landesökonomierat
Landwirtschafts-
schule Radolfzell,
Scheffelstr. 39. Tel.
221.

Dickrüben, in Wagon
gemischt mit Kohl-
rüben u. Futtergelbe-
rüben, sowie eine
kleine Breitdresch-
maschine zu kaufen
gesucht. August Gel-
ser, Landwirt, Ober-
prechtal .
Benzinmotor 4-6 PS.
zu kaufen gesucht,
eventl. Tausch gegen
gebrauchte Schreib-
maschine. Ang. an
die Redaktion unter
Nr. 582.

Schwadenrechen , Bauernsohn, tüchtig ,
Heuwender, kauft strebs., kath., anf.
Bapt. Meder. Vil- d. 30 Jahr. wünscht
Ungen mit einer erbges.,
Runkelrüben,einWa- charakterv. lieben
gon, zu kaufen ge- Bauern- oder Land-
sucht. Angebote mit wirtstochter 25 bis
Preisangabe frei Sta- 30 Jahren in Brief-
tion Gottmadingen wechsel zu treten
von Siedlungsbauer Blldzuschriften er-
Johann Kuppel, Gal- beten unter Nr. 580.
Ungen. Welches liebe Mäd-
Futterrüben , ein Wa- chen, etwa 20 bis 30
von für sofort ge- Jahre, bietet Bauern-
sucht oder auch klei- sohn, evg., kriegsver-
neres Quantum Mais. sehrt, mit Erfahrung
Dörflinger, Bühl, Kr. u. Fachschulbildung
Waldshut . Bahnstat. Einheirat in schöne
Griessen Landwirtschaft. Gehe

event. auch gleich in
Stelle wo leitende
Kraft fehlt, Gegend
Kinzigtal . Bodensee
mittlerer Schwarz-,

Tierarzt . 33 J., 1, 80m wald bevorzugt . Ver-
gesund, v. g. Auss. u. schwiegenheit ist Eh-
g. Eink. ersehnt Ideal- rensache. Angebote
che Nur Frl. bis mit Bild erbeten unt.
20 J. m. vollk. Nr. 575 an Anzeigen-
makellos. Vergangen- abteilungd. Wochen-

hlattesheit, intellig. v. gut.
ruh. Wesen, erbges.,
sehr schlank, mögl.
schwarz u. blau-
Augig. Zuschr. (evtl.
auch von Angehörig.)Hackset maschine,Bild unter Handbetrieb, Preis

RM. 45,— ohne
Messer, mit 2 neuen
Messern RM. 5,.—

DAS FACHS UH] mehr, zu verkaufen
Friedrich Lemle,ist der

Senlüssel zum Ertoig. Odenheim bei Bruch-
al. Schulstr

ZUCHTVIEH-ABSATZ- VERAUSTALTUNdIN OLOEMBU RG, Mittwoch, 17. November,
Auktionshalle Oldenburg -Ost bg. Beginn
11.30 Uhr über 250 amtl. gekör. Bullen und
hochtragende Färsen (Klin. unters. d. Tier-
gesundheitsamt .) Katalog und Auskunft
kostenlos . Oldenburger Herdbuch- Gesellschafte. V. Oldenburg (Oldb.), Osterstr . 16, Ruf 2041
Nächste Veranstaltung: 15. Dez. 1943. Im
Anschluss daran findet am 17. Nov. eine Ver-
steigerung von 150 trag. Jungsauen und Ebern
der Oldb. Schweinezuchtgesellsch ., Kaiserstr .
4/5 statt

LANDESVE HBEANDBADIS CHER RINDER-
Z UCHTER. Die 157. Zuchtviehabsatzver-
anstaltung am 24. u. 25. 11. 43, vormittags
10 Uhr wurde verlegt von Radolfzell nach
Messkirch. Die amtliche Sonderkörung
findet am Tage vorher am 24. 11. 43, 13 Uhr
statt. — Auftrieb etwa 170 Bullen, 50 weib-
Uche Tiere mit guter Abstammung . — Beste
Gelegenheit zum Kauf für Züchter und Land-
wirte. — Gemeinden und sonstige Kauflieb-
haber werden aufgefordert , den Bedarf an
Zuchtbullensofort bei der Geschäftsstelle des
Landes verbandes badischer Rinderzüchter ,
Radolfzell, Friedrich Werber Str. Nr. 20
anzumelden . Bei der am Tage vorher statt-
findenden Sonderkörung ist den Käufern
Gelegenheit geboten, die Tiere eingehend zu
besichtigen . Zimmerbestellungen müssen
rechtzeitig in Messkirch beim Quartieramt(Rathaus ) aufgegeben werden. Personen aus
dem Sperr- und Beobachtungsgebietist der
Zutritt verboten . Es wird empfohlen, einen
Personalausweis mitzubringen . — Absatz-
veranstaltungs-Verzeichnisse sind bei der
Hauptgeschäftsstelſfe des Landesverbandes
badischer ſtinder züchter, Karlsruhe , Beiert -
heimer Allee Nr. 16 erhältlich.
GERMISAN -SAATGUTBEIZZMIUTTEL.(Trocken und Nass) bekämpfen anerkannt
sicher in allen Beizverfahren die Pilzkrank-
beiten des Wintergetreides

und Möwen. Morkit ist in seiner Anwendung
genau einfach wie z. B. die Ceresan-
Trockenbeize . Mit Morkit behandeltes Saat-
gut ist sofort drillfertig . Morkit ist billig, denn
es kostet die Behandlungeines Zentners nur
24 bis 29 Pfennig. Morkit verschmutzt weder
Säcke noch Drillmaschine. Es ruft keine
Keimschädigungen oder Auflaufverzöge -
rungen hervor. Für einen Zentner Saatgut
werden nur 100 g Morkit benötigt . Die Trok-
kenbelzung mit Ceresan-Unſversal-Trocken-
beize kann gleſchzeitig mit der Morkit-Be-
handlung in einem Arbeitsgang erfolgen.
„Bayer“. I. 6. Farbenindustrie , A. G., Pflan-
renschutzahteilung. Leverkusen.
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GESA HOT. DAS NEUE MirrEl zug
Sc HoLMessEK AM FMG! Die Neu-
artigkeit von Gesarol beruht auf seiner
Doppelwirkung : Es ist Frass- unk Berührungs -ift zugleich. Gesarol kann deshalb sowohl
vorbeugend als aueh zur unmittelbaren
Bekämpfung gegen saugende und fressende
Insekten im Acker-, Wein- Garten- und
Obstbau verwendet werden. Die wichtigsten
bekämpf baren Schad linge sind: Rübenaas-
käfer, Schildkäfer , Rapsglanzkäfer , Erd-
döhe, Kümmelmotte , Traubenwickler , Mal-
käfer, Gespinstmotten , Frostspanner , Sta-
echelbeerblattwespe , Himbeerkäfer , Erbeer-
blütenstecher , Kohlweisslingsraupen u. a. m.
„Gesarol “ (nach einer Lizenz der J. R.
Geigy AG.) ist für Menschen und Haustiere
ungiftig. Es ist Heferbar als Staub-Gesarol
und als Spritz-Gesarol durch den Handel
und durch die Genossenschaften , und zwar
nur gegen Bezugsmarken , die das zuständige
Pflanzenschutzamtausgibt .
CERESAM-BEIZEMsind langjährig bewährt
zur Belzung von Roggen, Weizen, Gerste,
Hafer sowie auch für Rüben, Erbsen, Bohnen
und andere Sämereien. Die Ceresan -Trocken-
beize und Ceresan-Nassbeize können auch
zur Vorratsbeizung verwendet werden.
Oeresan fördert die Keim- und Triebkraft,
sodass ein gleichmässiger , frühzeitig ge-schlossener Bestand erzielt und somit die ver-
unkrautung verhindert wird. Zusammen mitder Ceresan -Beizung soll das Saatgut mit
Morkit gegen Vogelfrass vergällt werden.
Morkit ist genau so einfach in der Anwendung
wie Ceresan-Trockenbeize . Morkit ruft keine
Kelimschädigungen und Auflauf verzögerungen
her vor. Bayer“, I. G. Farbenindustrie A. G.,
Pflanzenschutzabteilung , Leverkusen.
Abavit gegen Auswinterungsschäden! Aus-
winterungsschädensind nicht immer nur die
Folge strenger Fröste allein, sondern oft sind
Fusariumpilzean ihnen stark beteiligt . Den-
ken Sie daran, bevor Sie Ihr Wintergetreide
aussäen. Die Pilze werden durch Trocken-
oder Kurznassbeizungmit Abavit abgetötet.Das mit Abavit gebeizte Saatgut läuft dann
gleichmässig gut auf und ist frei auch von
allen anderen chemisch bekämpf baren Krank-
heiten. Besonders in der heutigen Zeit sollte
man sich durch die Beizung mit Abavit die
Sicherheit schaffen, dass man nicht womög⸗
lich im Frühjahr ein Feld mit Fusarium -
schäden ganz oder teilweise umbrechen und
neu bestellen muss. Beide Universal -Saar-
belzen, Abavit-Neu zur Trockenbeizungund
Abavit -Nassbeize „Schering“ sind durch die
Genossenschaften und den Handel prompt
lleferbar. Schering A. G., Berlin.
KEINE WURMLAGE MEHR, die dem Win-
zer Sorge bereitet . Nirosan als Spritz- oder
-Stäubemittel oder als Kupfer nirosan- Spritz-
oder -Stüubemittel hält jedes Wurmauftreten
zurück. Nirosan hat keinen nachteiligen Ein-
fluss auf die Entwicklungder Rebe, die Reife
der Trauben und den Ausbau der Weine,
Es verhält sich völlig neutral gegenüber der
Pflanze. Das Wachstum erleidet keine Stö-
rung, der natürliche Relfevorgangder Trau-
ben wird günstig beeinflusst . „Bayer“, I. G.
Farbenindustrie , A. G., Pflanzenschutz-Ab-
tellung, Leverkusen.
AcHTET Auf DEM KORNKAFERI ver-
wendet das behördl. empfohlene Fugenab-
dichtungsmittel Erkalith-Kitt. Fordern Sie
Unterlagen Nr. 37. C. Richard Kunze K.-G.
Leipzig C 1. Inselstr . 27 — Fern. 16306.
VIE HGEWICHTSTABELLE z. sofort. Fest-
stellg. d. Lebendgewicht . 1000fach bewährt.
RM. 2,50 Nachn. G. Hübner. München 25A.
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sich selbst, sondern auch der Ernährung undWehrkraft unseres Volkes. Es gilt deshalb,mit allen verfügbaren Mitteln das Vieh vor
Krankheiten zu schützen und darüber hinausfür sein Wohlbefinden und seine Leistungs -
fähigkeit zu sorgen! Das seit über 50 Jahrenin der LandwirtschaftbewährteDesinfektions -
mittel „Lysol“ hält bei richtiger Anwendungin der Stalldesinfektion Ihr Vieh gesund,vernichtet Ungeziefer und Haut parasiten, ist
wertvoll für die Wundbehandlung u. die
Geburtshilfe . „Lysol““ ist in Apotheken und
Drogerien in der gelb- roten Originalpaekungvon 53 Pfg. ab erhältlich . Es sollte niemalsauf Ihrem Hofe fehlen. Schülke& Mayr A. G.,
Hamburg.
SichERER TOD ALLER ScHhNECKEMdurch „Pecotot“, geprüft und anerkanntseit 1938. Viele behördliche, berufliche und
private Anerkennungen liegen vor. Dreifach
ist der Schneckenschaden : geringe Ernte,verlorenes Geld und umsonst getane Arbeit.
Und dagegen sollten Sie nicht angehen? —
Mit der einfachen Anwendung von Pecotot
ist die restlose Vertilgung aller Schnecken-
arten möglich. — 125-g-Pakete RM. 0,67,
Akg-Pakete RM. 2,55, I-kg- Paket RM. 5,05.2 de- kg-Beutel RM. 9,45, 5-Kkg- Beutel RM.
18.—; Mindestmenge : 2—1 f pro qm. —
Durch alle Fachgeschäfte zu beziehen, wo
nicht, durch die Herstellerfirma Glanzit -Ge-
sellschaft Pfeiffer & Co., Worms- Horchheim.
BEI DER SdHADLMeSsBEKAMFUnd im
Wein und Obstbau werden Flüssigkeiten ver-
spritzt oder verstaubt, wobei die Personen
die das Spritzen ausführen , durch den
Niederschlag auf dem Gesicht Schädenda von-
tragen. Schützen Sie sich vor diesen Nach-
tellen durch den neuen Gesichtsschutz„Weil“D. R. G. M. 1518790. Alleinhersteller Ludwig
Joh. Weil. Fintnen bei Mainz, Neugasse 30.
NOHA ZUR RATTEMBEKAM FUNd. Le-
densmittel für 300—400 Millionen RM.
gehen jährlich in Deutschland durch Ratten
verloren. Diese Menge der Volksernährung
zu erhalten , ist gerade jetzt im Kriege unbe-
dingte Pflicht. „Hora, Meerzwiebel-Broeken,
Meerzwiebel-Pulver , Gaspatronen , vernichten
Ratten radikal . Fahlberg-List Aktiengesell -
schaft, Magdeburg-Südost .
TREIBRHIEMEN jetzt ganz besonders er-
höhte Aufmerksamkeit widmen! Die kriegs-
bedingte Notwendigkeit aus den Ledertreib -
riemen die grösstmöglichste Lebensdauer
herauszuholen , erfordert eine sachgemäüsse
Pflege. Verwenden Sie daher das Kraft- und
Pflegemittel LUX 9 Punkte der Lux 61
G. m. b. H. Duisburg- Ruhrort 77. Sonder-
prospekt kostenlos. Mitarbeiter gesucht.
TIE RZUCHTINSTRUMEN TEN. auch ver-
nickelte, müssen trocken und sauber aufbe-
wahrt werden. Ställe und Schuppen sind un-
geeignet dazu. Lange Brauchbarkeit bedingt
sorgsame Pflege! Liste Nr. 342 kostenfrei.
H. Hauptner, Berlin NW 7.
SACHS-MOTOR stationär treibt in der Land-
wirtschaft überall Maschinen und Geräte,
wohin elektrischer Strom nicht gelangen
kann. Viele neue Arbeitsverfahren , die Men-
schenkraft , tierische Kraft und Zeit sparen,
werden dadurch ermöglicht . Wir nennen z. B.
mit Sachs-Motor: den Bodenfräser , den Kar-
toffelsortierer , den Saatgutreiniger u. 8. f.,
wie wir sie in unserer Broschüre „Neue Wege
in Landwirtschaft und Gewerbe,, beschrie-
ben haben. Auch Schädlinge in Wald, Feld
und Garten, so im Obst- Wein- und Hopfen-
bau werden mit Sachs-Motor schnell und
wirksam bekämpft . Fichtel & Sachs A. G.
Stützpunkt für Baden Heinrich Hornschuh.
Frankfurt a./M. Gutleutstrasse 94.
TNEIBRIEMEN aller Art gegen. Erwerbs-scheine. Alfred Fuchs,. Freiburg i. Br., Büro
und Lager: Rosastr. 5. Laden: Unterlinden2.
B EZUG-SGHEINE und Kleider -Karten, so-
weit diese nicht unter die Verkaufssperre
fallen, können, zur sofortigen Lieferung von
Kleidung, Leilb- und Hauswäsche, sowie
Schuhen eingesandt werden an Wäündisch-
Versand, Augsburg 88.

Anzeigenschluss
jeweils Montag- Vorm tt g
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RAUSSEBUBOHF-KUMOUENMDIENST. Haupt-
und Seltenurlemen an den Dreschmaschinen
müssen geschmeidig sein, gut sitzen und
Aurchzlehen. NotwendigeHauptrlemenmasse ,
sowie Mindest -Scheiben-Abmessungen im
Zweifelsfalle bei der Fabrik erfragen. Die
Verbindungsstellen öfter auf guten Halt
prüfen — rechtzeftiges Hingreifen verhindert
Riemendefektel Für Leder nur Riemens!
verwenden, Gummiriemen mit Seife waschen
und kühl trocknen . Ein guter Spannrollensitz
ist besser als kräftiges Anpressenl Riemen
schlupf ist Materlalverschwendungund 5Leistungsabfall 85
AufGESOCHRECKTE BULLEM drücken in
der Regel an die Stallwand . Dies kann für den
Wärter verhängnisvollwerden. Man soll daher
nie von der Stallwandseiteher an den Bullen
herantreten. Besonders gefährdet sind Per-
sonen, die dem Bullen unbekannt sind. Aber
auch ungewohnte , neue Kleidung des Wär-
ters kann das Tler zu Angriffen reizen. Grösste
Vorsicht Ist stets geboten.
Sachs-Moron grarlonAR - in Stärken
von 2 bis 7 % PS. gebaut - Ist Infolge seiner
Handlichkeit und Ungebundenheit vom Ort
berufen, völlig neue Wege in Landwirtschaft
und Gewerbe aufzuschllessen . In alle mög-
Uchen Geräte eingebaut , dle früher durch
Tler- oder Menschenkraftangetriebenwurden,verrichtet der stationäre Sachs-Motor heute
schon überall in Garten, Feld und Wald seine
zeit- und mühesparende Arbeit. Fichtel &
Sachs A. G., Stützpunkt für Baden: Heinrich
Horaschuh, Frankfurt/M., Gutleutstr . 94.ERMAH RUAG AUS EleEMER SCHOLLE
durch Saaten von Siegfried Tromimnsdorff,Erfurt. Meine neue Haupt preisliste für 1944
über Gemüsesamen, Blumensamen, Blumen-
zwiebeln und Knollen usw. erscheint in Kürze
und wird Ihnen auf Anfrage kostenlos zuge-
Sandt. Schreiben Sie noch heute an Siegfried
Trommsdorff, vorm. Reiter & Co., Gartenbau-
Samenversand, Blumenstadt Erfurt.I WENIGEN MINUTEN: OENMũMEINMir
„DEN GELFIX“ D. R. P. Uber 50.000 Ma-

n geliefert, Preis RM. 20,—ab Werk,
Nachnahme. Wir empfehlen baldige Be-
stellung, da die Nachfrage gross ist und die
Lieferung in der Reihenfolge des Auftrags-
einganges erfolgt. Bestellungen und Anfragenan Haun & Veitengruber K. G., Langenborg 15
(Thürg.)
WIR suenEN gur GELEITETE SBE-
TRIEBE, die zur Saatenanerkennung zuge-lassen sind, zur Vermehrung möglichst
grosser Flächen von Beselers Hafer II, Loh-
manns Weender grünbl. Folgererbsen, Loh-mans Weender Feldbohnen, Lohmanns
Weender gal. Kolbensommerweizen . Saat-
zucht wirtschaft O. Beseler, Nachf. A. Loh-
mann K.-G., Klostergut Weende, Post über
Göttingen.
LUX RoflLo, Hochleistungs - Rostfixlocke-
xungsmittel . Hiervon hat ein Tropfen ge-
fehlt, dann hätte man sich nicht mit festge-rosteten Schrauben, Bolzen usw. plagen
brauchen. Lux Rofllo macht Gewinde frei
von Rost. Fordern Sie SonderprospektNr. 6
der Lux 01 G. m. b. H. Duisburg, PostfachRuhrort 77. Jetzt ist es möglich Lux Rofllo
mit dem Spritzschlauch tropfenweise um die
Ecke zu spritzen und an schwer zugänglicheund entfernt liegende Stellen heranzu-

A.
CKE IN STANDSETZEN IT Der bewährte

Gewebekleber „Kolltex- Emulsion“ ann
zur Zeit geliefert werden in Packungen zu
RM. 5,8(1 kg) und 17,40 (3 & 1 kg), portofrei
zuz. 30 Rpf. Nachn.-Kosten. Fh. Körner,
Abt. Gewebekleber, Stuttgart W. Reinsburg-
strasse 95/3.
WE SESCHAFFT ROSSKASTAMMEN.nimmt Sammelgut an oder veranlasst
Sammlung ? Angebote erbeten unt. M.H. 4692
an Ala Mannheim.
LUX-PROTEKTOR. Sie halten viel länger,bleiben dicht u. elastisch , faulen u. schim-
meln nie Ihre Planen, Bindertücher , Regen-decken wenn sle mit Lux- Protektor ge-tränkt sind. Wir senden Ihnen 1 grosse
Kanne, 5 kg, für RM. 27,50; 1 kleine Kanne,2 kg für RM. 11.—. Lux Oi Company G. m.
b. H., Duisburg-/69. Sonderprospekt
kostenlos . Mitarbeiter gesucht.
GESUNDE EUER durch„ Melkol“ Plelk-
fett, bakterientödend. Kreh & Frank, Mem-mingen/ Allgäu.
DER PIONIER DES ELEKTRISsCHENHAUSBRSfTBACKEMSI Der Bäuerin mehrFreizeitdurch Elektrizität! In landwirtschaft-
lichen Haushaltungen und Dorfgemein-schaftsbetrieben backt der elektrische Neff.
Backofen das tägliche Brot mühelos undreis wert. Das gute und gesunde Brot wird
m tausenden von Neff-Backöfen elektrisch

gebacken. Carl Neff, Herd- u. Backofenfabrik ,
Anfragen erbitten wir über den Verlag zu
bringen.

Badischer Landesschweinezuchtverband e. V.
Dem ſteichsnährstand angegliedert

Von nachstehend . Zuchten können z. Zucht welbl *Landschweines, im Alter von 8 Woch. aufwürts, von gut. Leistungssauen , z. Preis von
% über dem der Mastläufer, abgegeb. werden. Dle Käufer bitten wir; sich init

den Züchtern in Verbindung zu setzen.

Karlsruns , Belerthelmer Allee 19
Ferkel d. Rasse d. deutsch. vered.

8 Ferkel Anzat 28 Tage Sind 1von Sau 5 yurt⸗ 0Name des Züohter
Nr (eboren 55— 7 1 4 — 2 5. a Ferkel Kg bis Dat.

Dr. H. Lindemann , Kaltenherberge ,
Kreis Müllmemm ĩ 7784 14. 9. 43 7 66.6 gofortKurt Zimmermann, Malsch, Kreis Hel-
delberg 7087 8. 9. 48 12 71.6 1Strafanstalten Bruchsal . 7021 J 10. 9. 48 8 87.4 4Strafanstalten Bruchsal. 7 047 9. 9. 43 8 68.8 55Kurt Zimmermann , Malsch, Kr. Heidel-berg 793613. 9. 49 10 64.0 5HofgutBreit wiesen, P. Uhlingen (Schw.) 7404 31. 8. 48 9 70.0 65Hofgut Brelt wiesen, P. Uhlingen (Schw.) 7195 25. 8. 43 9 61.6 1HofgutBreitwiesen, P. Uhlingen (Schw.) 7605 24. 8. 43 11 75.7 5Frits Hönig, Wälde, Kr. Uberlingen . 6677 26. 8. 48 0 77.2 „5

Guts verwaltung Langenstein , Post Eigel-eee , 759220. 8. 43 10 81.7 „5Ludwig Schimpf, Dittigheim , Kreis
Tauberbischofshel m 7845 31. 8. 49 7 50.4 7KasimirFischbach, Pfullendorf 7899 30. 8. 43 11 95.5 5LandwirtschaftschuleAugustenberg , Kr.
Karlsruhe 7182 22. 8. 48 8 78.2 5Richard Junker , HelmstacDim 7554 29. 8. 43 12 49.0 5Karl Ruppert , Helmstadt, Kr. Sinshelm 7778 25. 8. 43 10 57.2 „August Fritz, Helmstadt , Kr. Sinsheim 7775 l 29. 8. 48 9 81.5 55

Sauen und Eber werden verkauft:
um 9 Uhr.Zuchtschweineabsatzveranstaltungam 12. November 1943 in Offenburg

3anstaltung am 2. IZuchtschweineabsat

WER GERN BACKT — und welche Hausfrautäte das nicht, wird sich auch jetzt nicht
abhalten lassen, der Famille ab und zu mit
einem wohlgelungenen Gebäck elne Freude
zu bereiten. Das scheint natürlich mit den
augenblicklichen Zutaten nicht so einfach.
Und doch gibt es auch heute vielfache Mög-Hehkeiten zur Herstellung nahrhafter , wohl-
schmeckender Kuchen und sogar Torten,wenn man nur die richtigen Backvorschriften
hat. Das sind die „Zeitgemässen Rezepte “von Dr. Oetker, nach denen heute in MII-
lionen von deutschen Haushaltungen erfolg-reich gebacken wird. Sie bringen wertvolle
Anregungen und bisher noch wenig bekannteaber doch schon bewährte Zutaten, mit denen
man Fett und Hier sparen und doch gutbacken kann. Sie geben auch für jedes ein-zelne Gebäck die richtige Backzeit und Back-hitze an, was für das sichere Gelingen ebenso
wichtig ist wie für die Einsparung von Gas,Strom oder Kohle. Dr. August Oetker,Bielefeld.
RICHTIG WORZ ENI viele sonst 80 erfah-
rene Hausfrauen begehen den Fehler, dasssle Süsstoff -Saccharin für ein Nahrungsmittel7 er halten. Er ist aber ein Genuss-
und Würzmittel , und das bedeutet , dass manihn nur auf das Sparsamste verwenden darf,will man nicht wie mit Salz, Pfeffer eto.durch ein Zuviel den Geschmack der Speise
gefährden . Deutsche Süsstoff- Gesellschaft m.b. H., Berlin W 35.
Una ESTO RTE ARBEITSZEIUT, HEUTZu-TAG NMOTWENOIGKEIT. Kleine Verletzun-
gen halten die Produktion nicht auf; dafür
sorgt schon Hansaplast. Dieser blutstillende
Schnellverband ist jederzeit gebrauchsbereitund leicht anzulegen. Hansaplast verbindetWunden in Sekunden ! wenige om
erfüllen den Zweck.
FUR EINEM durEN Kuchen genügt oft
schon ein halber Beutel „Döhler-Backfein “,
Wie man mit wenigen Zutaten gut bäckt,
zeigen unsere zeitgemässen Rezepte. Ver-
langen Sie diese kostenlos von Lorenz Döhler,Erfurt. Lesen Sie auch die Erika-Rezept-
anzeigen.

Dezember 19 um 9 Uhr in Strassburg

AUSBILDUNG IN LAMDOW. eEScHAFETSs-
UND BUCHFUHRUNG. Gute Aussicht auf
Anstellung. Dir. Küstner, Leipzig 8, W 33.
WAGSEN-, TUR- UD sonsTlaE schl.
DEH sowie Gummistempel jeder Art Hefert in
bester Ausführung zu billigsten Tagespreisen
gegen Nachnahme. Spezialität : Sackstempel
aus Kunstgummi . Eduard Kurzwart Strau-
bing (Niederbayern), Heerstr. 46

MELDEN SIE sich heute noch bei uns an!
Morgen kann es schon zu spät sein.
Sle sich unseren bewährten Kran
cherungsschutz für alle Krankheitsf:
Nichtinanspruchnahme hohe Beitr.
vergütung und dadurch erhebliche Verbilli-
gung des Beitrags. Vereinigte Krankenver -
sicherungs A.-G., Landesdirektionfür Baden
und Pfalz, Pforzheim,. Westliche 76.
FLUGSELHATTER D. R. Patent. Kein Uber-
flieg. d. Hühner. 100 Stck. RM. 6,40. Flügel-
marken- 10Stck. 80 Rpf. Hoppe, Barsinghausenü. Hann.

ilver, tötet alles
indern usw. Kleine

JcKSIN. Viehreinigu
Ungeziefer bei Pferden,
Streudose f. 7 ok Grossvieh RM.
grosse Streudose f. 14 Stück Grossvieh
2,0 RM. Chemische Fabrik M. Schneider,
Herdecke. Ruhr 42.
DIESELROSS -HOLZGASSCHLEPPER 25 PS
Leistung hat sich bereits für feste Treibstoffe
(Holz, Torf usw.) in der Landwirtschaft be-
stens bewährt und hat bei Betrieb mit nor-
malem Tankholz eine Leistung von 25 PS
im Acker. Lieferbar nur auf genehmigte Be-
darfsdeckungsscheine . Xaver Fendt & Co.,
Maschinen- und Schlepperfabrik . Vertretung :
ZentralgenossenschaftKarlsruhe.
PLANEN KAMN MAM AUCH FUR BE-
STINMTE ZEIT MIETEN. Wir haben noch
wasserdichte Mietplanen in den Grössen48, 58 und 648 Meter frei. Auch em-
pfehlen wir uns als I ant für Lastwagen-
planen, Viehdecken aller Art und Faltga-
ragen und Zelte im Rahmen der gültigen Ver-
kaufs bestimmungen . Auskunft jederzeitdurch Gugel werke, Freiburg/ Breisgau.

Welches Buch
Stallbau und gesunde Tierhaltung von
Veterinärrat Dr. Gerspach, Karlsruhe,
mit 6Bildtafeln RM. 2,80
Volks-Obstbau von B. Hildebrandt.
Handbuch des Obstbauesfür Siedler und
Gartenfreunde , Kleingärtner und Obst-
lebhaber, 119 Abbildungen , 96 Zeich-e e, , RM. 3,75
Praktische Düngerlehre für den landw.
Betrieb von Dr. habil. H. Rheinwald,2ed RM. 5,20

Berlin N 4.
L ANDBUCH VERTRIEB G. M. B. H.

Oranienburger Strasse 44

wünschen Sie?
Vorratshaltung im Gemüsebau von Dr.
Nikolaisen und Dr. Scupin, 3. Auflage,
Neuerscheinung 1 RM. 2.20
Leitfaden für den Gemüsesamenbau von
Becker-Dillingen , 64 Seiten mit 17 Ab-bildungen kart. RM. 2,50
Kraftfutter aus eigener Scholle von Dr.Sonne!!!! RM. 2.—
Der kleine Schlipf von Karl Dieckmann.
Tell 1: Acker- und Pflanzenbau . Teil 2:Viehwirtschaft. zus. RM. 3.60
Ausführungszeit jeder Bestellung: etwa
3 Wochen

H RMARKEN „co ROMa „ dieniet baren Ohrmarkenfür Rinder2 ahestell.-Nr. 1001 100 Stuck mlt Buchstabenund Nummern RM 7,35; für Schafe Bestell-Nr. 1002 100 Stück mit Buchstaben undNummern RM 6,48. Katalog über Ohrmarkenund Tierzucht — und Tler pflege- Geräte Kos-tenlos von Richard Herberholz, K. 6.Wuppertal-Barmen 47. f

Die leistungsfähige BEZUdSgUELLE fürGeflügelzucht und Landwirtschaft in Brut-apparaten, künstlichen Glucken, Kükenhel-
men, Futtergeräten, Falinestern , Ungeniefer-
Vertlligungs mitteln, Futterkalk, Geflülgelgrit,Seemuschelschrot , Tabakstaub usw. lat nachie vor Joachim Blechschmidt, Gennz, Mrz.Altenburg/Tnür . Bitte Preisilste anfordern
WEBERH-HaUSBAcK OFEN sind unzähligenBauernhaushaltungen seit jeher treue Helferim Haushalt . Unabhängigkeit in der Brot-versorgung, grösste Arbeltsersparnis und ge-ringer Brennstoff verbrauch sind gerade ſetztim Krieg jedem Besitzer besonders wertvoll.Oper die jetzigen, naturlich beschränktenLlefermöglichkeiten erteilt Auskunft Anton
Weber, Sttlingen i. Baden. Alteste undgrösste Spezlalfahrik .————————LIMKINOl. Linke's Melkfett keimtötend ſie-lerbar jn Packungen von 10, 30 und 60 kg,tranko Bahnstation . Gustav Herm. Linkes,Linkinolfabrik Stuttgart-83. Alexanderstrasse 81
WaRUN TöSBICKE -GREIFERNKETTEN7
Weil sie wirklichen Gleitschutz bei jedemWetter bieten und die Zugkraft des Acker-

Ketten werk Tönbicke. Vertretung:
Letmathe i. Westf.

Hauptschriftleiter: Kurt Wittenberg (z. Zt. im Felde). Stellvertreter:
gültig . Lerlag: Reichsnährstandsverlag G. m.
Druck: Straßburger Druckerei & Verlagsanstalt A. G.und 18 Rpf. Zustellungsgeld. Einzelpreis 15 Rpf.
588

Werner Saegert, Straßburg. Anzeigenleiter:
H., Zweigniederlassung Oberrhein, Straßburg (Els.),

schleppers verdoppeln. 100-jährige Fabrika-
tionserfahrung ! Verlangen Sle Prospekt.

H. Vahle,
ACHTUNG BAUERN UND LAUDWIRTEIHabe grosse Transporte hochtragender undtrischmelkender Milchkühe und Rinder zumVerkauf stehen. Rotbunte , Schwarz bunte und
Simmentaler . Ferner Fahrkühe, Fahrochsenund Einstellrinder . — Karl Milson, Landwirt

mann, Ladenburg a. N. b. Mann-

Ernte im Frühjahr . „Matador “
wachsend, spät schiessend, 100 kg RM
10 kg RM. 34,50, 1 kg RM. 4,40. „Uni
Winterfest, Blatt spitz, 100 kg RM.
10 kg RM. 31,20, 1 kg RM. 4, Saat menge
pro Morgen: Stechspinat 6 kg, Blattspinat12 kg. Versand per Nachnahme. Richard
Meisert. Samenzüchterei , Könnern (Saale).
SCHLACHTPFEROE kauft ständig
metzgerei Jakob Stephan, Mannheim J
Fernr. 50 454. (BeiUnglücksf. schnellste
DER KLUEE BauER lässt seine

ine nicht erst zur Gebrauchszeit
setzen, denn dies kann im Wir gra a
und bil ausgeführt werdenals im Sommer.Die alls jetzt schon bestellen.
Die J tzung nur vom Fachmann vor-nehmen 1. Ludwig Spitzer, sen., Land-
maschinen —Werkstatt Bulldog - Uber⸗
wachur Ersatzteillager . Mosbach amBahnhof. Tel. 519

MILCOHFILTER-TUCHER(nach dem Patent Schöner)
verschiedenen Grꝰ9 I
Watt

rnstolz““
runde Form in

ür Milchkannen,
Gr. III für gr.

Alter. Lieferung kurzfristig nur gegen
chein der Kreis- oder Ortsbauern -

b. Hermann Eilts, Milch- u. Landwirt -
aftliche Geräte. Bremen, Olbersstr. 71(nicht Obernstr. 71, wie letzthin irrtümlich

gedruckt .

„Bal

für

Die tägliche Zahn- und Mundpflege ist engmit dem Namen BLEND AN-zZz AHNpASTA
verknüpft. Wenn daher die gewohnte Blen-
dax-Zahnpasta einma! vorübergehend auf
dem Waschtisch fehlt, so wird ein Blendax-
Ratschlag willkommen sein: Zahnbürste und
reichlich lauwarmes Wasser helfen die knapp
bemessene Blendax -Zahnpasta strecken, Um-
50 grösser ist dann der Genuss, wenn nach
glücklich beendetem Krieg auch Blendax-
wieder unbeschränkt zu haben ist,

„WAS BACKT ERIKA?! — Doöhler-Spar-
rezept Nr. 3: Kartoffelkuchen.. In eine
Schüssel gibt man 500 g Weizenmehl mit
einem Beutel „Döhler Backfein “ (nicht
mehr!) vermischt . 125 g Zucker, 1 Ei, 2 Ess-
löffel Fett, 3—4 gekochte geriebene Kar-
toffeln, eine Prise Salz, 1 Fläschchen „Döhler
Zitronenôl““ werden mit 4 1 Frischmilch
darunter geknetet . Hat der Teig dle zum Aus-
rollen erforderliche Beschaffenheit , wird er
auf ein gefettetes Backblech fingerdick
ausgerollt und mit einem Holzlöffel Ver-
tiefungen in den Teig gedrückt; mit Milch
bestrichen und mit Zucker überstreut bel
mittlerer Hitze 40—50 Minuten backen.
Weitere Döhler-Sparrezepte folgen. Aus-
schneiden — aufheben !

Karl Dorffer , Straßburg. Zur Zeit ist Anzeigenliste Nr. 11
Kronenburger Ring 21 a.„Straßburg, Maurerzunftgasse 15. Bezugspreis vierteljährlich RNMI

Verlagsleiter: Roland Schulze , Berlin.
1.32 leinschließlich 9 Rpf. Postzeitungsgebũhr)
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